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Ein Jubiläum der Oeffentlichkeit. 


Als Herr v. Marſchall das geflügelte Wort von 
der „Flucht in die Oeffentlichkeit“ ausſprach, hat 
er wohl kaum daran gedacht, daß die Deffent- 
lichkeit in dieſem Jahre ihr 50jähriges Jubiläum 
in Deutſchland feiert. 

König Friedrich Wilhelm IV. hatte bereits im 
Februar 1841 den Provinzial-Landiagen das Zu- 
geſtändiß einer allerdings bedingten Oeffentlich 
keit gemacht, es ſollten die Verhandlungen der- 
ſelben zwar veröffentlicht werden, aber es durften 
die Namen der Redner nicht genannt werden. 
Doch wie leicht ließ ſich dieſes Verbot umgehen. 
Manche der Provinzial-Candtage, z. B. der rhei- 
niſche, verſtanden es, die Protokolle fo einzu- 
richten, daß jedermann die Hauptredner errathen 
mußte. Mit dem Geheimniß der Derhandlung 
brach aber ein Grundpfeiler des alten Stände- 
weſens zuſammen, denn wie Treitſchke richtig 
bemerkt, Landtage, die ſich dem Urtheile der 
öffentlichen Meinung preisgaben, konnten ſich 
auf die Dauer nicht mit unmaßgeblichen Nath⸗- 


ſchlägen begnügen, ſondern fie mußten for⸗ 


dern, daß ihnen irgend ein Recht der Be- 
ſchließung gewährt würde und die Räthe der 
Krone ihnen perſönlich Rede ſtänden. Als daher 
am 3. Februar 1847 das Patent des Königs er- 
ihien, welches den vereinigten Landtag mit reichs ⸗ 
ſtändiſchen Befugniſſen einberief, gen 
Zugeſtändniſſe, die der König gewährte, dem 
meiteften Kreiſe des Volkes nicht. der Stimmung 


dieſer Kreiſe gab Heinrich Simon in feiner Flug- 
die einen 


„Hnnehmen oder Ablehnen’, 
geradezu ſenſationellen Erfolg hatte, 
redten Ausdruck. 

Am 11. April 1847 trat der vereinigte Landtag 
im weißen Saale des Berliner Schloſſes zu- 
ſammen, und ſchon vor dem Beginn der Tagung 
hatte der König ein weiteres Zugeſtändniß an 
die Oeffentlichkeit gemacht. Zwar Zuhörer ließ der 
König auch jetzt noch nicht zu, aber die Derhand- 
lungen wurden vollſtändig gedruckt, und zwar 


einen be- 


%“ jetzt endlich mit Bezeichnung der Redner. Wir 
können uns heute kaum vorſtellen, welchen ge- 
einigten ca ö c nicht nur in Pre ßen feld. 
ſondern auch in ganz Deutfchland gemacht haben. 
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dtages 


Zwar waren die damals noch ungeübten Gteno- 
graphen erſt im Stande, die Berichte acht Tage 


päter fertig zu ſtellen, aber dennoch wurden die- 
en von den Gebildeten geradezu verſchlungen. 


Wie groß das Intereſſe war, geht u. a. aus der 
Thatſache hervor, daß die „Kölniſche Zeitung“ 
von Minden aus einen Staffettendienſt eingerichtet 
hatte, um die Landtagsberichte einen Tag früher 
bringen zu können. Zum erſten Male, jeit es ein 
Königreich Preußen gab, traten die Stände als 
eine ſelbſtändige Macht auf. Und wie ftark und 
mannigfaltig erſchien das nationale Leben, das 
hier plötzlich Sprache gewann, wie wenig hatte 
man draußen im Reich von den preußiſchen Der- 
hältniſſen gewußt! Man hatte im allgemeinen 
in Süddeuiſchland über die Zuſtände im König- 
reich Preußen diejenige Anſchauung, die ſpäter 
Johannes Scherr mit dem Schlagworte bezeichnete: 
„Maul halten, Steuern zahlen und Soldat 
werden.“ Zetzt mit einem Male erfuhr Deutſch- 
land mit Erſtaunen, daß 
Adel gab, welcher zahlreiche begabte und von 
liberalen Tendenzen beſeelte Vertreter auf die 
parlamentariſche Wahlſtätte geſchickt hatte. Faſt 
noch größer aber war die Derwunderung 


Feuilleton. 


Nachdruck verboten.) 
Danzig vor 90 Jahren. 


Willſt du die Gegenwart recht würd'gen 
und recht ſchätzen, 

Wirf forſchend deinen Blich auf die 
Vergangenheit. 

Der vorgeſtrige Tag“) gehörte zu den bedeu- 
tungsvollſten Gedenktagen aus der Geſchichte 
unſerer Stadt Danzig. 

9 Juli 10 dle zeigt uns, wie vor 90 Jahren am 

„Juli 1807 mitten auf dem Memelfluſſe in einem 
prachtvollen auf einer ſchwimmenden Brücke er- 
richteten Zelte der mächtige Kaiſer Napoleon I 
der vermittelnde Kaiſer Alexander I. und der tief 
gebeugte König Friedrich Wilhelm III. ein Acten- 
ſtüch — den Frieden zu Tilſit — unterzeichnen. 
Auch die unvergeßliche Königin Luiſe war er- 
ſchienen, um als Candesmutter nach dem unglück⸗ 
lichen Kriege 1806/7 durch ihre Gegenwart den 
übermüthigen Sieger zu günſtigen Friedens- 
bedingungen zu bewegen. 

der 19. Artikel dieſer Tilſiter Friedensacte 
vom 9. Juli 1807 beſtimmte unter Anderem 
in Bezug auf uniere Stadt danzig, welche 
rotz der anerkannten Tapferkeit nach der 
faſt dreimonatlichen „franzöſiſchen Belagerung 
am 24. Mai hatte capituliren und ſich den 


nabhängigkeit“ zurückgekehrte Stadt Danzig ſolle 
„Nah den Geſetzen regiert werden, nach denen 
e regiert wurde, als ſie aufhörte, ihr eigener 
err zu ſein“. die Stadt Danzig wurde nach dem 


lich Dieſe geſchichtliche Reminisceng war jur Veröffent- 
ichung am 21. Juli beſtimmt; in Folge ungünſtiger 
nig alligneiten war die Veröffentlichung an dieſem Tage 
N N angängig, das Erinnerungsbild dürfte aber auch 
eute noch ungeſchmälertes Intereſſe finden. D. Red. 


genügten die 


es in Preußen einen 


Stanzofen ergeben müſſen: die „zu ihrer vorigen. 


darüber, daß Preußen auch einen Bürger- 
ſtand beſaß, der nicht nur ſeine mirih- 
ſchaftlichen Intereſſen geſchicht und muthig 
verfocht, ſondern ſich auch gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten als einen bedeutenden Factor 
im öffentlichen Leben erwies. Das war der erſte 
Segen, welcher dem Königreich Preußen aus der 
Einführung der Oeffentlichkeit erwuchs, denn von 
da ab war die Jührerſchaft Preußens in 
Deutſchland entſchieden. 

Was ſchon ſeit 1841 den Landtagen gewährt 
war, was dem erſten Bereinigten Landtage zuge- 
ftanden war. das konnte ſchließlich auch den 
Städtevertretungen nicht vorenthalten werden. 
Der König erließ in Folge deſſen am 23. Juli 
1847 folgende Cabinetsordre: 

„Auf den Antrag des erſten Vereinigten Landtages 
beſtimme ich, daß in allen Städten, in welchen ent- 
weder die Städteordnung vom 19. November 1808 
oder die revidirte Städteordnung eingeführt iſt, auf 
den übereinſtimmenden Antrag des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten zu den Sitzungen der letzteren 
auch anderen Perſonen der Zutritt geſtattet werden 
ar, wenn der Regierung nachgewieſen worden, daß 
die Vertretung des Magiſtrais bei den öffentlichen 
Sitzungen angemeſſen geordnet und ein dazu geeignetes 
Lokal vorhanden iſt. Die entgegenſtehende Beſtimmung 
des 5 113 der Städte-Ordnung vom 19. November 1808 
wird hierdurch abgeändert. Sollte wider Erwarten in 
einzelnen Städten dieſe Erlaubniß gemißbraucht werden, 
ſo behalte ich mir vor, dieſelbe ſolchen Städten wieder 
zu entſiehen. Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die 
Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 

So war im Laufe des Juli 1847 die Oeffentlich 
keit der Verhandlungen 
provinziellen und ſtaatlichen Vertretungen herge- 


ftellt, und was damals geſchaffen worden iſt, hat 


die Angriffe einer ſcrupelloſen Reaction überlebt. 
Die Oeffentlichkeit iſt ein Factor unſeres politiſchen 
Lebens geworden, den keine Macht zu beſeitigen 
im Stande war. 

Wenige Wochen nach der ſoeben erwähnten 
Cabinetsordre — am 2. Auguft — begann im 
Saale des neuen Moabiter Zellengefängniſſes der 
große Polenprozeß gegen 254 Polen aus der 


Provinz Poſen, weiche unter der Anklage ſtanden, 


die gewaltſame Abreißung einiger Landestheile 


Provinzen Preußens, und der eine der Verthei⸗ 
2 Deyks, hatte nicht ganz unrecht, wenn 
er e 
beſonderer Bedeutung für uns, für Europa und 
für die Welt“ bezeichnete. Am Suylveſtertage des 
Jahres 1847 war Mieroslamski aus Paris in 
Poſen eingetroffen, um den Aufſtand gemein- 
ſchaftlich mit den ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Polen zu organiſiren. Am 21. Februar 1847 
ſollte derjelbe losbrechen, doch ſchon am 12. Februar 
wurde Mieroslawski verhaftet und bald darauf 
gelang es der Energie des Generals v. Steingecker, 
die Verſchwörer hinter Schloß und Riegel zu 
bringen. der Aufftand hatte einen höchſt un- 
ünſtigen Derlauf genommen. In Galizien erhoben 
ich zwar die Bauern, aber nicht gegen den öfter- 
reichiſchen Staat, ſondern gegen die Schlachtitzen ſelbſt. 
Noch ungünſtiger als der Aufſtand verlief aber 
der Prozeß für Mieroslamski, jo daß das Inter- 
eſſe vollſtändig ſchwand. Am Ende der Berhandlung, 
die am 17. November geſchloſſen wurden, waren 
15 2 n Zuhörerbänke voll- 
ändig leer. atte auch hie 2 
keit ge gewirkt. e N 

Mährend dies in Preußen vor in 
wurde der Derſuch gemacht, einen Set — 


Frieden zu Tilſit am 9. Juli dor 90 Jahren 
wieder ein Zreiftaat, wie fie es bis zum Jahre 
1793 FEN doch jetzt unter franzöſiſchem Schutze 
mit einer framzöſiſchen Beſatzung. Die Grenzen 
des Gebietes von Danzig, zwei deutſche Meilen im 
Umkreiſe, wurden um die Stadt gezogen und 
durch Grenzpfähle mit den Wappen von Frank- 
reich, Danzig und Preußen beſtimmt. 

Die früheren drei Danziger Stadt-Regierungs- 
Collegien, der Rath, das Schöppengericht und die 
8. Ordnung mußten jet wieder ihr früheres Amt 
übernehmen. der bisherige Bürgermeiſter und 
Präſident C. F. v. Gralath blieb auch im neuen 
Freiſtaat in feiner Würde. Außer ihm wurden 
vom General-Gouverneur Grafen Rapp zu Bürger- 
meiſtern berufen: D. A. Zernecke, €, Renner und 
3. E. Schumann; zu RNathsherren, welche fetzt 
den Titel „Senatoren“ führten, ernannte er 
unter anderen P. Dodenhoff. J. W. Werns⸗ 
dorf, C. G. Döring, C. B. Jantzen etc. Die vom 
Grafen Napp Ernannten, mußten darauf die 
übrigen Senatoren wählen. Unter dieſen waren 
beſonders J. H. v. Weichhmann, C. M. b. Groddeck 
und andere. 

Die feierliche Erklärung Danzigs zum Frei- 
ſtaate erfolgte am 21. Juli 1807. Der Donner 
der Geſchütze verkündete ſchon früh des Morgens 
den Bürgern dieſes merkwürdige Ereigniß. Das 
Hlockenſpiel des Nathhausthurmes ſpielte um 
7 Uhr des Morgens vor und nach dem Schlage 
einen Ders des Liedes: „Es wolle Gott uns 
gnädig ſein“. vor dem Rathhaufe und vor der 
Wohnung des neuen Präfiventen und Erften 
Bürgermeiſters der Stadt, o. Gralath, in der 
Heil. Geiſtgaſſe, wo ſich der neue Magiſtrat, die 
Mitglieder des Schöppengerichts und der dritten 
Ordnung verfammelt hatten, um von dort aus 
in feierlihem Zuge ſich auf das Rathhaus zu be- 
geben, hatte ſich eine große Menſchenmenge ver- 
ſammelt. Die auf dem Langenmarkte im Parabe- 
anzuge aufgeſtellten Truppen marſchirten um 
8 uhr mit Militärmuſiß nach dem Kaufe des 
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in unſeren ſtädtiſchen, 


erhandlung als ein Ereigniß „von 


öffentlichen Lichtes auch auf den Eulenhorſt in 
der Eſchenheimer Straße zu Frankfurt a. M., den 
ehrwürdigen deutſchen Bundestag zu werfen. Der 
Berfuh ging von dem klugen Schwabenkönig 
Milheln. von Württemberg aus. Er hatte die 
Empfindlichkeit des Metternich'ſchen Regiments 
gegen die Oeffentlichkeit am eigenen Leibe kennen 
gelernt. Als nämlich im Winter 1846—47 in 
Württemberg eine große Kungersnoth herrſchte, 
war dem für Württemberg beſtimmten Getreide 
der Ausgang aus der Donau geſperrt worden. 
Die Beſchwerden Württembergs wurden hingezogen, 
bis endlich König Wilhelm kurz und energiſch 
drohte, den ganzen Handel durch die Preſſe an 
die Oeffentlichkeit zu bringen. Da gab Metternich 
ſofort klein bei. Als nun an dem Widerſtande der 
Hofburg jede, auch die geringſte Reform des Bundes- 
tages ſcheiterte, brachte König Wilhelm am 26. März 
1847 den Antrag ein, daß die wichtigſten Bundes- 
protokolle veröffentlicht werden ſollten. der 
öſterreichiſche Geſandte Freiherr v. Münch pro- 


teſtirte mit Entſetzen gegen einen derartigen Be- 


ſchluß, welcher den deutſchen Buntestag ſchon 
damals ſo lächerlich gemacht haben würde, wie 
es einige Jahrzehnte ſpäter durch die Veröffent- 
lichung des Herrn v. Poſchinger geſchehen iſt. Der 
öſterreichiſche Geſandte wußte den Antrag zu 
hintertreiben, und ſo vermochte der Bundestag 
mit kurzer Unterbrechung noch manches Jahr 
ſeine lichtſcheue Exiſtenz zu friſten, bis er endlich 
von demjenigen preußiſchen Staatsmanne zu Fall 
gebracht wurde, der zuerſt von ſeinen Collegen 


die gewaltige Macht der öffentlichen Meinung zu £ 
1 : 5 f 2 — Er oder politiſche Verhalten des Königs beträfen. 
Wer ſich dafür intereſſirt. Parallelen zwiſchen 


begreifen gelernt hatte. 


der Mitte unſeres Jahrhunderts und dem Ende 
zu ziehen, dem empfehlen wir, den 5. Band der 
Deutſchen Geſchichte von Treiiſchke zu leſen, und 
er wird da leicht Parallelen finden. Beſonders 
ſcharf wird der Gegenſatz zwiſchen damals und 
heute, 


Freiherr o. Saucken-Tarputſchen, unter dem Bei- 


e ent eee ‚ar, ne | ene e e 


tage aus: 

„Wenn ich auch alle Hütten meines Landes 
durch die Bewilligung des Anlehns (für den 
Bau der Oſtbahn) zu Schlöſſern verwandeln 
könnte, 
mit leichtem und ruhigem Gewiſſen es ſich 
glücklicher und behaglicher in einer Hütte, als 
mit einem beſchwerten im Palaſt ſelbſt wohnen 
läßt, dagegen ſtimmen.“ 


Und der weſtfäliſche Freiherr v. Dincke erklärte 


unter ſtürmiſchem Beifall: „So hoch der Himmel 


über der Erde, jo hoch jteht das Recht über den 


Nützlichzeitsgründen.“ 

Und heute die Herren v. Plötz, Graf Mirbach 
und Graf Kanitz? Aber auch das Bürgerthum 
kommt nach manchen Richtungen hin bei dem 
Vergleich ſchlecht weg. die Männer, welche 
damals im öffentlichen Leben im Vordergrunde 
ſtanden, vertraten muthig und entſchloſſen die 
Forderungen eines freiheitlichen Ausbaues unferes 
Staatsweſens, fie verlangten die Freiheit der 
Preſſe, die freiheitliche Umgeſtaltung des Gerichts- 
und Verwaltungsweſens und fie forderten die 


Befreiung von der Bevormundung der Polizei. 


Wie verſchieden davon iſt das Verhalten hervor- 
ragender Induſtrieller 


Socialiſtengeſetzes! Aber trotz alledem wird die 


Präſidenten und bildeten von dort aus durch die 
Wollwevergaſſe und Langgaſſe bis zum Xath- 
hauſe eine doppelte Linie. Bor dem Kaufe des 
Präſidenten o. Gralath wurde ununterbrochen 


von den Hautboiſten eine „ſchöne Muſik“ 
aufgeführt, da erſchien um Uhr der 
franzöſiſche General- Gouverneur Rapp mit 


dem franzöſiſchen Stadtcommandanten, begleitet 
von allen in Danzig anweſenden Generälen, 
Gtabsoffizieren und Adjutanten, und begab ſich 
unter Bedeckung zweier Huſaren-Escadrons, von 
denen die eine vor und die andere nach ritt, durch die 
erwähnten Straßen zu Zuß nach dem Haufe des 
Präfidenten, um dieſen mit den dort verſammelten 
vollſtändigen drei Ordnungen der Stadt feierlich 
abzuholen und auf das Rathhaus zu führen. Als 
der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ertönte von 
allen Thürmen der Stadt das feierliche Glocken- 
geläute der Kirchen, der donner der Kanonen 
erſchütterte die Luft, Trommeln wirbelten und 
die Muſik erklang. Während des Borüberziehens 
des Zeſtzuges präſentirten die Militär-Spaliere 
das Gewehr. die Straßen und alle Fenſter 
waren gedrängt voll Menſchen beſetzt. 

Im ſchön decorirten „Nothen Saale“ des Rath- 
hauſes hielt der Stadtpräſident o. Gralath eine 
kurze, der Feier des Tages angemeſſene Rede, 
erſt in franzöſiſcher und dann in deutſcher Sprache. 
Darauf lud General Rapp ſämmtliche Anweſende 
zu einem in einem anderen Saale des 
Rathhaufes bereiteten Frühſtücke ein, während 
vor dem Rathhauſe militäriſche Mufik die 
Geſellſchaft unterhielt, Zum Schluſſe fette ſich der 
ganze Zeftzug in eben der Weile, wie er ge- 
kommen war, wieder in Bewegung und kehrte 
zu dem Hauſe des Stadt-Präſidenten zurück, von 
wo dann jeder der Zeſtgenoſſen nach Haufe ging. 
Des Nachmittags fand auf dem Strießer Felde 
ein Manöver der franzöſiſchen Truppen und des 
Abends eine großartige Illumination der ganzen 
Stadt unter Glockengeläute der Kirchen und 
Kanonendonner von den Wällen ſtatt. Nach dieſer 


wenn wir das Verhalten der damaligen 
führenden Männer des Adels und des Bürgerthums 
mit dem der heutigen vergleichen. damals rief 
einer der angeſehenſten Edelleute Oſtpreußens, 


jo würde ich in dem Glauben, daß 


1 


in Sachen des kleinen ! 


Saat, welche jene Männer 


n in der Mitte des 
Jahrhunderts geſäet haben, ihre Früchte tragen, 
denn wir haben das Vertrauen zu dem deutſchen 


Dolk, daß es von feinem verfafjungsmäßigen 
Recht einen Gebrauch machen wird, wie man es 
von einem großen Culturvolk erwarten darf. 

— —-¼ 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. den Kieler Beſuch des 
Königs der Belgier wird der Kaiſer in dieſem 
Jahre wegen Zeitmangels nicht mehr erwidern. 
der Gegenbeſuch ſoll aber deſtimmt im nächſten 
Frühjahr erfolgen. 

* [Die Königin Margherita] von Italien wird 
ebenfalls am 3. September in Homburg v. d. 
Höhe eintreffen. 

* [Der König von Belgien] hat, wie feiner 
Zeit mitgetheilt, wegen zweier Ende vorigen Jahres 
erſchienener Notizen gegen das „Hamburger Echo“ 
Strafantrag geſtellt. Der verantwortliche Redacteur 
des „Echo“, Stenzel, hat es unternommen, den 
Wahrheitsbeweis für die aufgeſtellten Behaup- 
u gen zu erbringen, und er hat den Antrag 
ge ellt, daß einige Perfonen aus der Umgebung 
des Königs commiſſariſch von einem belgiſchen 
Gericht vernommen werden jollen. Nach der „La 
petite République“ „aben die belgiſchen Behörden 
dieſe commiſſariſche Vernehmung abgelehnt, und 
zwar unter Berufung auf die Derfaſſung, welche 
Unverletzlichkeit des Königs garantire, Die Unver- 
letzlichkeit laſſe es nicht ‚u, daß die Juſtizbehörden 
ſich zu Unterſuchungen hergäben, welche das private 


* [Herr v. Zennigſen] hat nach den „Hanno. 
Tagesnachr.“ ſeine erſten Rücktrittswünſche ſchon 
anläßlich der Feier ſeines 70, Geburtstages pri- 
vaum geäußert, jo daß deren jetzige Derwirk⸗ 
lichung bei den engeren Bekanntenkreifen nichl 
überraſchend wirkt. Wie verlautet, gedenkt Herr 
v. Bennigfen ſchon im Herbſt einen längeren 
Urlaub zu ehmen und auf Reifen zu gehen. 
Auch trägt „ ſich mit dem Gedanken einer 
fpäteren Studienreiſe nach Aegypten und Indien. 


labg. Stöcker über die DVereinsgejeh- 
novpelle.] In einer Rede, die Stöcker auf einem. 
chriſtlich-ſocialen Feſt am Sonntag gehalten hal, 


findet ſich folgende, Stelle: Ich habe vor einiger 
Zeit oreli Briefe von Jünglingsvereinsleitern be- 


kommen, die mich baten, doch nicht für das Der- 


einsgeſetz zu ſtimmen. denn wenn ſie nicht mit 
den Jünglingen die ſocialen Dinge beſprechen 
dürften, wüßten ſie nicht, was ſie machen ſollten, 
da die jungen Männer bei ihrer Fabrikarbeit 
ſchon früh unter jocialdemokratiihen Einfluß 
kommen; da iſt es nöthig, daß inan fie in chriſt⸗ 
licher, ſocialer Weiſe belehrt. 

* [Der Prozeß v. Lützow in der Reoifions- 
inſtanz.] In der Strafſache gegen den Zrhrn. 
Karl v. Lützow, der von der Gtrafkammer wegen 
Beleidigung des Staalsſecretärs Irhrn. v. Mar- 
ſchall zu anderthalb Jahren und — im Prosefje 
v. Tauſch — wegen Urkundenfälſchung und Be- 
teug vom Schwurgericht zuſätzlich zu zwei Monat 
Geſängniß verurtheilt wurde, hat, wie gemeldet, 
das Reichsgericht Reviſionstermin auf den 9. k. Nis. 
anberaumt. Die Verhandlung hat bekanntlich 
nur das ſchwurgerichtliche Uriheil zum Gegen- 
ſtand. Die Reviſion gründet ſich darauf, daß die 
Bertheidigung in weſentlichen Punkten durch 
Gerichtsbeſchluß unzuläſſig beichränkt, insbeſondere 
die Vernehmung von wichtigen Zeugen, ſo die 
des Miniſters des Innern und des Polizeiraths 


feierlichen Einführung des Magiftrats wurde zum 
Sonntag darauf (26. Juli) ein feierlicher Gottes- 
dienſt in allen Kirchen angeordnet. Nach der 
Predigt wurde von den Kanzeln eine Bekannt- 
machung des Raths verleſen, worin den Bürgern 
die Wieder herſtellung der alten freiſtädtiſchen Re- 
gierungsverfaſſung mitgetheilt wurde. Während 
des Abſingens eines Te Deum in den Kirchen 
feuerte man Kanonen von den Wällen der Stadt 
ab. Der Gouverneur wohnte zuerſt dem Zeft- 
gottesdienft in der St. Marien-Pfarrkirche, dann 
einem feierlichen Hochamt in der Dominikaner- 
Kirche dei. die Wachtparade marſchirte von der 
Pfarrkirche mit militäriſcher Muſinß nach der 
Dominikaner-Kirche und formirte ſich in den 
Gängen dieſer Kirche, um dem Hochamt und der 
Rede des General- Officials, Domherrn Rofol- 
kiewic; von der königl. Kapelle, beizuwohnen. 
Der Gouverneur und die ganze Generalität hatten 
während des Hochamtes und der Rede, die vor 
dem Hochaltar gehalten wurde, zu beiden Seiten 
des Altars auf Armſtühlen Platz genommen. Die 
Kirche war mit rothem Damaſt tapezirt, der Altar 
mit unzähligen farbigen brennenden Lampen und 
Kerzen ſowie mit vielen Blumentzränzen geſchmückt. 

Danzig hatte ſich als preußiſche Stad unter 
Preußens Scepter ſeit 1793 eines neu erblühenden 
Wohlſtandes zu erfreuen gehabt. Mit der feier- 
lichen Erklärung danzigs zum Zreifiaate am 
21. Juli 1807 follte die Bürgerſchaft mit großen 
Hoffnungen für die franzöſiſche Kerrſchaft erfüllt 
werden. danzig hatte zwar die frühere republi- 
kaniſche Derfafjung wieder erhalten, aber dieſe 
Freiheit war nur eine ſcheinbare. Die franzöſiſche 
Militärherrſchaft unter dem Gouverneur von 
Danzig, dem franzöſiſchen General Rapp, war 
nur die Zeit „der ſiebenjährigen Leiden 
Danzigs“. Rapp wohnte bis zu Anfang des 
Jahres 1814 in dem Gouvernementshauſe auf 
Langgarten, welches die Stadt für den franzoſiſchen 
Gouverneur glänzend ausſchmücken und aus⸗ 
ſtatten laſſen mußte, 
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Zahn- Straßburg i. E. abgelehnt worden ſei. 
Sollte das Reichsgericht die Reviſion für be- 
gründet erachten und die Sache zur anderweiten 
Derhandlung und Entſcheidung an die Straf- 
kammer verweiſen, ſo würden nicht allein faſt 
ſämmtliche Kauptzeugen des Vorprozeſſes noch- 
mals vernommen werden, ſondern auch von 
Tauſch jelbft gegen feinen früheren Agenten als 
Zeuge auftreten müſſen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll dann auch ein Punkt aufgeklärt werden, 
über den die frühere Haupt-Berhandlung keine 
Kufſchlüſſe gegeben hat, daß in der vom Polijei- 
Präſidium beglaubigten Abſchrift eines amtlichen 


der Danziger Zeitung. 
Kerrenhaus. 
+ Berlin, 22. Juli. 
Bei der heute vollzogenen abſtimmung ‚über 
das Vereinsgeſeß ſtimmten gegen daſſelbe: Die 
Polen Rittergutsbeſitzer v. Brzeski-Jabkowo und 
v. Koscielski-Rarszin, Profeſſor Kinſchius, Stadt- 
director Tramm-Hannover, Bürgermeiſter Hammer- 
Brandenburg a. H., die Oberbürgermeiſter Dr. 


Berichtes v. Tauſchs an e Adolph-Frankfurt a. O., Becker-Köln, Bender - 
v. Windheim ein, wie die Dertheidigung an-] Breslau, > ö 8 1 ö 
nimmt, ſehr wichtiger Paſſus fehlte. dieſer Bleeh- Minden, Bödcher - Halberſtadt, 


Büchtemann-Görlitz, Fuß -Kiel, Koffmann-Königs- 
berg, Dr. Kohli-Thorn, Oertel-Liegnitz, Wegner 
Barmen und Zelle-Berlin, ferner die Erſten 
Bürgermeiſter Schmidt-Erfurt und Schuſtehrus- 
Nordhauſen. 

Das Geſetz wurde (wie ſchon in der geſtrigen 
Abendnummer telegraphiſch gemeldet) mit 112 
gegen 19 Stimmen angenommen. 


Das agrariſche Getreideeinfuhrverbot. 

Berlin, 22. Juli. Das „Berl. Tagebl.“ meldet, 
in diplomatiſchen Kreiſen werde es als Thatſache 
bezeichnet, daß die agrariſche Forderung des Ge- 
treideeinfuhrverbotes an allerhöchſter Stelle die 
ſchärfſte Verurtheilung erfahren wird. 

der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Das zeit- 
weilige Getreide - Einfuhrverbot, deſſen Erlaß in 
der an den Reichskanzler gerichteten Eingabe des 
Bundes der Landwirthe beantragt wird, würde 
mit den beſtehenden Kandelsverträgen nicht 
vereinbar jein, und es wird dem Antrage 
ſchon dieſerhalb nicht ſtattgegeben werden 
können. 


Berlin, 22. Juli. Nach einer Meldung des 
„Loh.-Anz.“ aus Kiel wird der Kaiſer dort am 
30. Juli Abends oder am 31. Juli Morgens ein- 
treffen. die Reife nach Rußland wird der Nonarch 
am 5. Auguſt antreten. 2 

— der Zar wird gelegentlich des medizinifhen 
Congreſſes außer Prof. Virchow noch den Ge- 
heimrath Lenden und den Generalſtabsarzt Dr. 
5. Coler empfangen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute 
Nachmittag unter dem Vorſitze des Bicepräfidenten 
v. Miquel eine Sitzung abgehalten. 

— Ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet, 
Irhr. v. Marſchall werde im Oktober den Bot- 
ſchafterpoſten in Rom oder in Konſtantinopel 
übernehmen, auch der Unterſtaatsſecretär im 
Auswärtigen Amt Irhr. v. Notenhan werde 
Botſchafter werden. Staatsminiſter v. Bötticher 
dürfte ein Oberpräſidium in Sachſen erhalten. 

— Das Kelteſten - Collegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hat ſich heute mit dem 
Reſcript des Handelsminiſters betreffend den 


Paſſus enthielt, wie der eine der Bertheidiger 
ſ. 3. in der Gerichtsſitzung feftitellte, die Behaup- 
tung, daß Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus der 
Urheber des vielerörterten Telegramms der 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ geweſen ſei. 

Ein Buddhist — Doctor utriusque juris.] 
Bisher war es üblich, nichtchriſtlichen Juriſten nur 
den Doctor legum zu geben und die Würde des 
Doctors der Kirchenrechte für Chriſten zu reſerviren. 
Die Univerfität Berlin will von dieſem alten Ge- 
brauch abweichen. Am 22. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, wird an der Univerſität der Japaner 
3. Senga, ein Shinto-Buddhiſt, als Doctor beider 
Rechte promoviren. Bemerkt zu werden verdient, 
daß dem Japaner das deutſche Recht: Syſtematik 
und Geſchichte, vollſtändig erlaſſen iſt. Die 
Diſſertation behandelt die Conſular-Jurisdiction 
in Japan, für deren Fortfall und Gleichſtellung 
der Buddpiften mit den Chriſten im Völkerrecht 
der Candidat eintritt. 

* [Die Einführung der Süuehfenergeihägel 
ift, wie die „Berl. 31g.“ erfährt, auch fur 
Feſtungen beſchloſſen, und zwar ſollen ſie 
als Erſatz des bisher dort als Flanken- 
geſchütz zur Verwendung gelangenden 5,8 Eim.- 
Geſchützes dienen. Der Aufgabe dieſes Geſchützes⸗ 
welches zur Zlankirung des Dorterrains gegen 
Truppenziele zu wirken beſtimmt iſt. würde die 
Schnellfeuereigenſchaft des neuen Geſchützes in 
gewiſſen Momenten des Feſtungskrieges beſonders 
entſprechen, andererſeits aber eine weit zahl- 
reichere Munition und vielleicht eine Erweiterung 
der Unterbringungsräume bedingen. Es mag bier 
angefügt fein, daß zur Zeit auch in der Schweiz 
proben mit einem Schnellfeuergeſchütz gemacht 
werden. Man ift aber dort noch nicht über das 
Stadium des Derſuchs hinausgekommen. 

* Wiedereinführung der Staffeltarife.] Wie 
die Berliner „Bolksztg.” meldet, ſoll die preußifche 
Regierung die Wiedereinführung der Gtaffeltarife 
planen. Eine Beſtätigung dieſer auffälligen Mel- 
dung von anderer Seite liegt bisher nicht vor. 

„[Der internationale Congreß für Arbeiter- 
geiehgebung] wird am 27. September in Brüſſel 
zuſammentreten. Die meiſten Regierungen haben 
die Entſendung amtlicher Vertreter zugeſagt. Don 
den fonftigen Theilnehmern an dieſem Congreſſe 
find hervorzuheben: der frühere preußiſche 
Handelsminiſter v. Berlepſch, der engliſche Minen- 
beſitzer David Dale, der Däne Bramſen, der 
franzöfifche Miniſterialinſpector Laporte, die Pro- 
ſeſſoren Schmoller-Berlin, Brentano-München, 
Herkner-Karlsruhe, v. Nee Jan- 
Paris, Hede-Montpellier und Dan Laer-Lille. Der 
deutſche Verein für Socialpolitik. die Londoner 
Fabian Societm, die Pariſer Handelskammer und 
volkswirihſchaftliche Vereine haben Delegirte an- 
gemeldet. 


Es beſchloß. zwölf 
Namen von Sachverſtändigen dem Kandelsminiſter 
zu bezeichnen. 

— Der „Reichs - Anzeiger“ veröffentlicht heute 
ein königlich ſpaniſches Decret, wonach vom 
1. Juli ab die Klaſſeneintheilung für die durch 
das Geſetz vom 30. Auguſt 1896 eingeführte 
Transportſteuer auf den Waarenverkehr und 
perſonenverkehr einer Abänderung unterzogen 
und die Steuerſätze zum Theil erhöht werden. 
Das Blatt theilt die weſentlichen neuen Steuer- 


notirungen beſchäftigt. 


D— — 


Bon der Marine. 

25 Kiel, 21. Juli. Das 1. Panzer-Geſchwader⸗ 
weſches heute in Wilhelmshaven eingetroffen um 
Kohlen aufzufüllen und Proviant überzunehmen, 
wird Gonntag unter Helgoland liegen und am 
Montag Morgen die Rückreiſe nach Kiel antreten, 
wo die Ankunft am dienstag Abend erfolgt. 
Während das Geſchwader ſodann anfangs Auguſt 
den Kaiſer nach Kronſtadt begleitet, wird die 
1. Torpedoflottille gleichzeitig nach Neufahr- 
waſſer in See gehen. 


Machdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Killern, geb. Birch. 


„Meinſt, ich laſſ' mir von dir ’s Maui ver- 
bieten und wann d' mir noch ſo a paar Augen 
hinmachſt? Jet red’ ich und du hörſt zu. Ich 
werd' dir 'n Meiſter zeig'n! Uebermorgen iſt 
Amtstag, da kommt der Notar und findet die 
Uebernahm' von dem Haus da ſtatt. am 
Dienstag ſchick ich dir den G'richtsvollzieher zur 
Pfändung. Nachher nimmſt deine paar G' wandeln, 
das iſt dei Competenz und dann ſtehſt auf der 
Straß — ohne Erbarmen! der Lorenz kommt 
ort, und wenn er nicht gutwillig geht, jo wird 
hn’s der Herr Pfarrer ſchon lehren. — Nachher 
kannft dei'm kränklichen Bruder betteln helfen, 
bis d' amal 'n Dienft findſt. Und dös iſt nicht 
fo leicht da heraußt im Jſarwintzel und noch 
derzu im Winter, wo's kei Feldarbeit giebt.“ 

Wiltraud ſtöhnt bei der Erwähnung ihres 
kranken Bruders laut auf und bricht in Thränen aus. 

„Aha! Jetzt wird der Vogel zahm. Du Sieht, 
ich — hab dich in der Kand, du kannſt dich 
ſperren wie d' willſt, jetz! haft nur noch eine 
Wahl, wann d' nit mitſamt dei'm Bruder bei 
die Bauern auf der Streu ſchlafen und um's 
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Sie hat den Entſetzten bis dich! zu Füßen der 
Bahre gezerrt, dort läßt ſie ihn ſtehen und reißt 
die Thür auf: „Und jetzt haft lang g'nug den 
heiligen Todesfrieden g'ſtört — jetzt mach, daß 
außer kimmft —! Und damit d' dir künftig 
jede Müh' ſparſt, gib i dir dös noch auf 'n Weg 
mit: Grad ſo viel wie i dein Sohn lieb hab' und 
ewig lieb b'halten werd', grad jo verhaft biſt du 
mir für Zeit und Ewigkeit. — Und lieber will i 
bettein für mich und mein’ armen Bruder, — 
lieber unter freiem Kimmel, auf'm offne Feld 
ſchlafen und Hunger und Noth leiden, als von 
dir a Stüc Brod und 'n Platz auf der Ofen- 
bank! — Und jetzt 'naus — wir zwei haben 
ausg'redtl“ 

Dem Hochbräu ſchwindelt, — er wankt an 
dem Todten vorbei, ohne ihn anzuſehen, — ſo 
groß ift die Macht des Mädchens in dieſem Augen- 
blick, daß er keine Widerrede mehr findet. Nur 
unter der Thür ballt er noch einmal die Fauft 
und ſtammelt, nach Athem ringend: „Das wirſt 
du mir bezahlen.“ 

Wiltraud ſchließt ſtumm die Thür hinter ihm. 
Dann kniet fie bei der Leiche nieder und küßt die 
kalten Hände des Vaters. 


Drittes Kapitel. 
Der Bannſpruch. 
Eine warme Gpätherbftionne ift über der Welt 


verkommnen Mann 3 heißen? Biſt denn du | aufgegangen, Sie hat den Schnee gänzlich weg- 
noch a MNenſch mit en menſchlichen G'fühl?“ | geihmolen, daß die Erde wieder braun ift und 
Sie flößt das Zenfter auf — der Mond | die herbſtlichen Matten grün find und ſcheint 
beleuchtet! mit grauſamer Deutlichkeit die lächelnd ſagen zu wollen: „Es war nicht ſo ernſt 


gemeint — ich bin ſchon noch da!“ Aber ver- 
gebens ſtrahlt fie zu den kleinen Fenſtern der 
todten Mühl’ herein, dort antwortet ihr kein 
Lächeln. Das Mädchengeſicht, das ſonſt ihren 
Schein rofig zurückſtrahſte, iſt über Nacht aſch⸗ 
fahl und wie um zehn Jahre älter geworden. — 
die Leider der glänzenden Augen, in denen ſie 
ſich geſpiegelt, ſind heute müde geſenkt, und das 
lockige Haar, das ſie mit rothbraunem Schimmer 


kunnt' d' Hand aufheben und dir drohen? — 

Mei armer Vater, der ſo geduldig g’litten und 

'darbt hat und nie was verlangt und nie 

9. 

g'ſchafft? Weil d' ihm du mit deiner Kunſtmühle 

ſei klein's G'ſchäft ruinirt haſt, daß er nix mehr 

as arme abgezehrte Geſicht und ſag's noch amal, 

wenn di trauſt und nit Angſt haft, daß es der 
wollen — jetzt kommſt als Magd zu mir und 
dienſt die Schulden von dei'm faulen verkommenen 
die Worte ihres Peinigers in der Luft aufhalten. 
„Jetzt iſt's g'nug, Biſſinger! Ich hab's aus- 
Bilfinger, hier an ſei'm Sarg mei’n Dater 'n faulen 
der todte Müller — beides durch dei’ Schuld, 

und du ſtehſt dazwiſchen und bringſt es übers 


ſätze des Waarenverkehrs mit. 
dich nit der Sünden? Zürchtſt nit, der Todte 
„jammert, — warum hat er denn nix mehr 
> mahlen g’habt hat und zur Zeldarbeit war er 
» ſchwach! — Schau nur hin, ſchau's nur an, 
Todte im Schlaf hört und dich bei unſerm Kerr⸗ 
gott verklagt!“ 
Brot betteln willt, — heirathen haft mich nit 
Vater ab.“ 
Wiltraud ftrecht die Fand aus, als wollte fie 
gehalten, ſolang's nur über mich hergangen ift, 
aber wenn's an mein Dater geht — da hört's 
bei mir auf! — Fürchtſt dich denn nit der Sünden, 
d 
Trümmer des zerfallenen Mühlmerhs. „Da 
ſchau naus, — da liegt die todte Mühl und dort 
Herz — den Mann noch 3’ verleumden? Wo 
nimmt nur den Athem her für jo a Wort? 


'n andern Menſchen thät's halber erſticken, eh' 
er jo was rausbrächt — in 'n TZrauerhaus über 
ein'n, der ſich nimmer vertheidigen kann! Fürchtſt 


Telegraphiſcher Specialdienſt | 


Borjhlag von Sachverſtändigen für Getreide- 


— nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Meiningen wird Abg. Paaſche von den 
dortigen Nationalliberalen gedrängt, im Abge- 
ordnetenhauſe für die Herrenhausbeſchlüſſe zur 
Vereinsgeſetznovelle zu ſtimmen und ein Bündniß 
mit den Conſervativen und dem Bund der Land- 
wirthe zu empfehlen. 

— Im confervativen Verein in Moabit 
feierte der Vorſitzende, Rechtsanwalt Ulrich Herrn 
v. Miquel als den kommenden Mann; die con- 
ſervative Partei könne froh fein, wenn ein Mann 
wie Miquel an's Ruder komme. 

— die „Grenzboten“ bringen foeben einen 
Artikel gegen die ſogenannten freiwilligen Samm- 
lungen bei der Poſt. Sehr bedauerlich ſei, daß 
trotz des Erlaſſes des verſtorbenen Staatsſecretärs 
v. Stephan vom Jahre 1893 der alte Unfug, den 
man längſt begraben glaubte, unter dem neuen, 
noch nicht einmal feſiſtehenden Curſe wieder auf- 
geweckt worden iſt. Der Artikel weiſt auf die 
Sammlung für das denkmal Stephans hin. 

Breslau, 22. Juli. Da durch die Einſtellung 
der bisher von der hiefigen Handelskammer be- 
wirkten Deljaatsnotirungen der Napshandel 
in Schleſien eine für die Landwirthe und 
Händler ſehr empfindliche Störung erlitten hat, 
hat die ſchleſiſche Landwirthſchaftsgammer be- 
ſchloſſen, täglich die Breslauer Rapspreiſe zu er- 
mitteln und zu veröffentlichen. 

Paris, 22. Juli. Präſident Faure iſt heute 
früh acht Uhr nach Havre abgereiſt. 

— Der commandirende General des erſten 
Armeecorps, General de France, iſt heute bei 
der Beſichtigung eines Regiments mit dem Pferde 
geſtürzt und hat ſich den linken Fuß gebrochen. 
. :... ˙ 5 


Danzig, 23. Juli. 


” [Befhäftlihes.1 „Die Waaren müſſen zu den m 
Schaufenſter verzeichneten Preiſen, und zwar auf Ver- 
langen der Kunden in jeder nachweislich vorhandenen 
Menge verkauft werden“, entſchied dieſer Tage das 
Berliner Schöffengericht in einer gegen einen hieſigen 
Kaufmann gerichteten Klageſache. 

* (Danziger Männergeſang - Verein.] Der dies- 
jährige Sommerausflug mit Familie iſt auf Sonntag, 
den 1. Auguſt feſtgeſetzt. Er foll nach Sagorſch unter- 
nommen werden. Abfahrt Mittags 1 Uhr; nach An- 
kunft in Sagorſch Aufſtieg zum Sedanplatz. Kaffee im 
Walde, gemeinſamer Spajiergang, Picknick im Walde. 
Rückfahrt 8 Uhr 56 Min. 

* [Der katholiſche Arbeiterverein] konnte, wie 
das „Weſipr. Volksbl.“ berichtet, in feiner vorgeſtrigen 
Monatsverjammlung über 250 neue Mitglieder auf- 
nehmen, ſo daß der Verein ſich jetzt der Anzahl von 
1000 Arbeitern rühmen kann. 

Wilhelmtheater. ] Im Wilhelmtheater, deſſen 
een alt der Operette „Farinelli“ 
erfolgt, iſt die Jeit der Sommerruhe, wie ſchon kurz 
erwähnt, nicht unbenutzt vorüber gegangen, denn es 
find wiederum eine Reihe von Neueinrichtungen und 
Verbeſſerungen vorgenommen worden. So find im 
Parquet 16 Logen mit ca. 120 Sitzen eingerichtet 
worden, durch welche der Zuſchauerraum ein weſentlich 
beſſeres Ausſehen bekommen hat. Ferner hat 
auch das Innere der Zuſchauerräume ein neues 

muckes Kleid erhalten. Die umfangreichſten Der- 

nderungen hat jedoch der Garten erfahren. Der 
Privatgarten des Herrn Director Mener iſt nach einer 
anderen Seite des Kauſes verlegt und in dem auf 
dieſe Weiſe gewonnenen Naum find mit elektriſchem 
Licht ausgeſtattete Deranden erbaut worden, deren 
Hinterwand mit japaniſchen Landſchaften geſchmücht iſt. 
Dieſe Malerei, die von Herrn Malermeiſter Oscar 
Ehlert ausgeführt worden iſt, macht einen ſehr ge- 
fälligen Eindruck. der Hintergrund dieſer Geeland- 
ſchaften iſt in zarten hellen Tönen ausgeführt, von denen 
en die leuchtenden Farben der exotiſchen Pflanzen und 

hiere, ſowie die reichen in dunklerem Roth und Blau 
mit Gold- und Silberſtickereien verzierte Gewänder der 
Frauen und Männer effectvoll abheben. Der Garten 
mit ſeiner reichen elektriſchen Beleuchtung, die aus 
zahllofen Glühlampen geſpendet wird, wird in den 


— — — — ——— — — — 


vergoldet, klebt feucht und dunkel um die 
bleiche Stirn. — Ein Zeiſiglein, das ihr ſonſt 
entgegen gejubelt, rührt ſich auch nicht. Er liegt 
todt in feinem Käfig — fie haben's geſtern zu 
füttern vergefjen, in all der Drangjal. Wiltraud 
hat's ſoeben entveht und die Thränen 
rinnen ihr über die Wangen. Sie nimmt's 
heraus, fie haucht's an und hälts in der 
warmen Hand, — vergebens — es bleibt 
kalt und ſteif. „Arm's VDogele hab'n wir dich 
vergeſſen? lieber Gott, rech'n mir's nit an! s 
war ſa auch 'n anvertraut's klein's Leben und 
'm Vater ſei einzige Freud! Aber weil er's halt 
immer g’füttert hat, drum war man's auch nit 
g'wohnt, wie's Uhraufzlehen, — und geſtern —! 
Ach“ — fie wiſcht ſich mit der Hand über die 
Stirn, als wolle ſie die furchtbare Erinnerung 
wegwiſchen. — Sie drückt ſanft ihre Lippen auf 
die Bruit des Thierchens. „Derzeih mir's, ver- 
zeih! I hab's nit gern than!“ ſchluchzt fie leiſe. 
Dann trägt fie das Dögelchen zu dem Todten hin 
und legt es ihm auf die Bruft, wiſchen die 
Blätter des Straußes, daß das Köpfchen heraus- 
ſchaut wie lebendig: „Da geh mit deim Herrle 


— hinüber!“ 
Vogel todt — jetzt iſt's 


Die Uhr ſteht — der 
ſtill im Kaus. — 

Aber nicht lange währt die Stille. — der 
müden Seele Wiltrauds iſt noch kein Ausruhen 
gegönnt. die Thür wird mit zitternder Hand 
aufgeriſſen und Sebald ruft herein: „Der Schreiner 
kommt mit dem Sarg.“ 

Wiltraud wird, wenn's möglich, noch blaſſer 
als zuvor. Tiefe blaue Ringe legen ſich um ihre 
Augen, das ſchöne Geſicht iſt eingefallen und die 
Züge werden ſcharf und ſtarr. 

„Jetzt nimm dich z'ſamm“, jagt Sebald leiſe, 
„letzt kommt das Schwerſte, das Abſchied nehmen! 
Aber es muß ja ſein!“ 

„Keuchend und oftmals ſtockend, ſchiebt der 
Schreiner den Karren mit dem Sarg herauf und 
nebenher geht die Todtenfrau zum Kelfen beim 
Hineinlegen des Leichnams. Aber da hat fie ſich 
verrechnet, denn ſo wenig wie ſie bei ihm wachen 
durfte, fo wenig darf fie jetzt etwas thun. 

„Meinen Dater rührt niemand an, als mein 
Bruder und ich“, jagt das Mädchen mit folder 
Beſtimmtheit, daß da keine Widerrede iſt. Der 
Sarg wird in den Hausgang geſtellt und die 
Geſchwiſter gehen hinein, die Leiche herauszu- 
tragen. „Komm Vater“, fagt Wiltraud zärtlich, 
als gälte es einen Kranken in ein anderes Beit 
zu heben und faßt ihn unter den Armen. Sebald 
nimmt die Füße und fo tragen fie ihn behutſam 
heraus und legen ihn in „das andere Bett“. 


Leitung des Herrn Muſikdirigenten Recoſchewitz mit 


Zwiſchenpauſen und nach der Borftellung einen ange- 
nehmen Aufenthalt bieten. 

* (Großes Militär - Concert.] Im Etabliſſement 
des Herrn Manteuffel im Oſtſeebad Heubude findet am 
nächſten Sonntag ein großes Militär-Concert der 
Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 128 unter 


theilweiſe ganz neuen Programmnummern ſtatt, und 
Abends wird dortſelbſt von Heri= Pyrotechniker 
Kling ein Feuerwerk abgebrannt werd 


Aus der Provinz. 

D Prauſt, 22. Juli. Die Section der Leiche 
des verunglückten Eiſenbahnbeamten Schüß hat 
in der Leichenhalle des hieſigen Krankenhauſes 
durch die Herren Kreisphyſicus Dr. Eſchricht und 
Dr. Dreyling im Beiſein der übrigen Gerichts- 
perſonen jtattgefunden und die in der „Danz. 
Ztg.“ bereits am Montag als das Wahrſcheinlichſte 
ausgeſprochene Vermuthung beftätigt, daß ledig- 
lich ein Unglücksfall vorliege. Wenn es in der 
geſtrigen Notiz über die Section heißt, daß die 
Section „die Frage nach der Todesurſache nicht 
beftimmt zu löſen vermocht habe“, jo kann das 
nur auf einem Mißverſtändniß des Berichterſtatters 
beruhen. Es ift vielmehr mit vollſtändiger Ein- 
helligkeit von den anweſenden Gerichtsperſonen 
und Aerzten als unzweifelhaft feſtgeſtellt 
worden, daß Schütz feine tödtlichen Kopf- 
verletzungen durch den in voller Fahrt 
begriffenen Güterzug erhalten hat (was ja 
am Schluſſe der Notiz ebenfalls angegeben war, 
aber nur als „Dermuthung“. 

Uebrigens hat hier im Krankenhauſe am 
19. d. Mis. auch die gerichtliche Section des 
20 jährigen Arbeiters Karl Schidliczki aus Krampitz 
ſtattgefunden, der am . d. Mts., Abends, auf der 
Rückkehr von Hochzeit einen Stich in die linke 
Nackenſeite erhalten hat und an den Folgen des- 
ſelben am 16. d. Mts. früh geftorben ift. Die Beob- 
achtung des Krankheitsverlaufes ließ mit Sicher- 
heit auf eine Betheiligung des Rückenmarkes 
ſchließen, und die Obduction hat beſtätigt, daß 
der Meſſerſtich dis in den Wirbelkanal gedrungen 
iſt. Der Thäter, Arbeiter Miſchke, befindet ſich 
in Unterſuchungshaft. 

Schöneck, 22. Juli. In Wieſenthal wird ein 
neues evangeliſches Kirchſpiel eingerichtet. Als 
Geiſtlicher iſt der hieſige Kerr Pfarrer Greger in Aus- 
ſicht genommen. — Die hieſige Schmiedefachſchule wird 
von 12 Schülern beſucht. Die Kufbeſchlagsprüfung be- 
ſtanden die Schmiede Leo Muchowski - Gartſchau, 
Michael Pawella-Pelplin. Hermann — - Reu 
Paleſchnen und Franz Plahomski - Ober Mahlhau. 
Dieſe erhielten das Zeugniß „genügend“. Ein Prüfling 
fiel durch. 

Roſenberg, 20. Juli. Auf der hier am 15. d. ftatt- 
gefundenen landwirthſchaftlichen Gruppenſchau er- 
hielten Preiſe: Für Rindvieh, Kategorie I, a. Bullen: 
H. Schneider - Freyſtadt 60 Mk., Doerckſen-Amſee 
40 Mk., Reuter-Kalbersdorf ein Staatsmedaillon, 
v. Puttkamer-Plauth, Graf ju Dohna-Brunau, Bo- 
rowski-Rieſenwalde je einen Ehrenpreis, Graf von 
der Gröben -Ludwigsdorf eine bronzene Medaille und 
Graf zu Dohna-Sinckenſtein ein Ehrendiplom. b. Färſen 
und Kühe: Zlemming-Liebfee 100 Mk., 9. Schneider 
Freyſtadt 75 Mk., Doerckſen-Amſee 50 Mk., Borows hi- 
Rieſenwalde eine ſilberne Medaille, Graf zu Dohna- 
Brunau, Reuter-Halbersdorf, v. Oldenburg-Januſchau 
je einen Ehrenpreis, Graf von der Bröben-Ludwigs- 
dorf eine bronzene Medaille und Bamberg-Stradem 
ein Ehrendiplom, Kategorie IL, a. Bullen: Chriſtian 
Fritz⸗Rieſenhirch 60 Mk., Chriſtian Dolkmann-Riejen- 
Rir Mk. b. FZärjen und he: Flem Liebſee 
75 Mh., Karl Bock Schachenbruch 60 Mk.. Gottfried 
Korn-Roſenderg 50 Mk., Heinrich Maſchke⸗Sreyſtadt 
25 Mk. und Chr. Kiewitt-Rieſenkirch 15 Mk. c. Ochſen: 
Joh. Volkmann-Rieſenkirch 25 Mk., Chr. Bolkmann- 
Rieſenkirch 25 Mk. Für Collectionen: Boromshi- 
Rieſenwalde den erſten, Graf v. d. Gröben Ludwigsdorf 
den zweiten, Gtoppel-Geeberg den dritten, Reuter ⸗ 
Halbersdorf den vierten Collectionspreis und 50 Mk. 
und von Hindenburg-Langenau den vierten Collections- 
reis. — Für Pferde: d. Schwerer Reit- und Wagen- 
chlag: K. Schneider Freuſtadt 100 Mk., H. Naſchke⸗ 
Freyſtadt 50 Mk. Graf zu Dohna-Brunau, v. Aries- 
Trankwitz je einen Ehrenpreis und Graf zu Dohna- 
Zincenftein einen Ehrenpreis und ein Ehrendiplom. 
b. Leichter Reitſchlag: Don Brünnech-Belſcwig ein 
Staatsmedaillon, Graf v. Sinckenſtein Schönberg 
einen Ehrenpreis und eine bronzene Medaille, 


Da entdeckt das ZLeihenmeib den Dogel: 
„Jeſus Maria, was habt’s denn da? A Zeiſerl 
— a tot's! Des werd's doch nit mitbegraben 
wollen?“ 

„Ja freilich!“ ſagt Wiltraud. 

„Ja, i bitt dich, das darfſt doch nit, — a 
Thier in a chriſtlichs Grab, — was fallt dir 
doch ein!“ 

„O meil“ ruft Wiltraud: „Da kommen andere 
Leut in a chriſtlichs Grab, die nit jo rein und jo 
unſchuldig find wie das Bogerl! Warum joll 
denn das Thierl, das nix gethan hat als g'ſunge 
und me' armen Kranken ſei jammervolls Leben 
erheitert, nit auch mit ſei'm Kerrn auf'm Gotts- 
acker liegen?“ 

„Der Goltesacker iſt nur für die Menſchen, da 
g'hört kei Thier hin“, declamirt das Leichenweib 
ſalbungsvoll. 

„Ja natürlich, weil wir Menſchen fo viel beſſer 
find”, höhnt Wiltraud mit der ganzen Bitterkeit 
ihres mifzhandelten Herzens: „Dös unſchuldig 
Bogerl ſoll 'n Kirchhof b'ſchandeln, aber die 
Menihen begrabt man mit'm großen G'läut und 
erſter Klaſſ', wann ſie's zahlen, fie mög'n jo 
ſchlecht ſein wie ſie woll'n!“ 

„Jeſus, Jeſus am Todtenſchrein vom 
Bater — „jammert das Weib mit gerungenen 
Händen, — „fo läſtern!“ 

„Ja, Ihr könntet ein’n zum Läſtern bringen”, 
murmelt Wiltraud dumpf. 

„Thun wir den Vogel raus, daß wir junageln 

könne“, meint der Schreiner und greift danach, 
um ein Ende zu machen. 
„Nein der Bogel bleibt drin, — der wird nicht 
ang’rührt! Mei Bater hat das Thierl gern gehabt 
— es ift g’ftorben mit ihm und 's kommt mit 
ihm in's Grab! — Mac nur den Sarg zu. 
Schreiner!“ f . 

„Dann muft is anzeigen!“ droht das Weib, 
froh, ſeine Bosheit dafür auslaſſen zu können. 
daß 5 nicht die zwei Nächte wachen und beten 
ge Urft. 3 

Be zeigt's an, Gruberin — 's geht in ein' m 


Jetzt hebt der Schreiner den Sargdeckel vom 
Karren und holt die Werkzeuge zum Zunageln 
hervor. 

Da dringt der Schmerz in einem letzten er⸗ 
ſchütternden Schrei aus der gequälten Bruſt des 
Mädchens. Noch einmal wirft ſie ſich über den 


Sarg hin; „B’nüt dich Gott, Dater!“ Dann wankt 
fie, — ſtürzt und das Leichenweib färigt fie auf. 
— Der Bruder liegt auf den Knieen neben 
Sarg und der Schreiner nagelt jetzt zu. 
(Sortſetzung folgt.) 


dem 


- gen 


2 


$. Schneider-Freyſtadt 50 Mk., derſelbe 25 Mh., 
Stoppel-Seeberg eine ſilberne Medaille, K. Schneider⸗ 
f Harnau n., Graf zu Dohna-Sinckenſtein eine 
broncene Medaille und einen Ehrenpreis und 
H. Schneider-Harnau 50 Mk. c. Ackerſchlag: Eduard 
Schneider-Harnau 100 Mk., ©. Schneider -Harnau 
75 Mk., W. Dreyer - Baumgart einen Ehrenpreis, 
G. Bleich- Wachsmuth 100 Mk., Stabenau - Freyſtadt 
50 Mk. und G. Görke-Schackenbruch 50 Mk. d. Kalt- 
blüter: Graf zu Dohna-Findenftein einen Ehrenpreis, 
v. Hindenburg-Langenau 50 Mk. und Boromskhi-Baum- 
gart 50 Mk. Graf zu Dohna-FZinckenftein den Ehren- 
preis. Für Schweine: Modrow-Gr. Babenf eine 
broncene Medaille und einen Ehrenpreis, Dörckſen- 
Amſee 50 Mh., Graf v. Finckenſtein Schönberg ein 
Diplom. Für Schafe: v. Brünnech - Bellſchwisz ein 
eiſernes Staatsmedaillon, Borowski-Rieſenwalde einen 
Ehrenpreis, Graf zu Dohna-Sinckenſtein eine ſilberne 
Medaille und Baron von Schönaich - Kl. Tromnau ein 
Diplom. Zür Maſchinen: Somnitz- Biſchofswerder 
eine ſilberne — P. Napkowski-Roſenberg eine 
broncene Medaille. 

8. Aus Gtolp-Lauenburg, 22. Juli. Bekannt- 
lich wurde feiner Zeit von dem „Bauernperein 
Nordoſt“ gegen eine Anzahl Amtsvorſteher 
des Kreiſes Gtolp über geſetzwidriges erhalten 
derfelben bei den Derſammlungen jenes Dereins 
Beschwerde geführt. Der vorgeſetzte Candrath, 
Herr Geh. Regierungsrath dv. Puttkamer, ſoll die 
betreffenden Amtsvorſteher, gegen welche Be- 
ſchwerde geführt ift, in ihrer eigenen Sache mit 
den Erhebungen und Berichterſtattung beauftragt 
haben. Auf Grund ſolcher Berichte ſollen dann 
die Beſcheide des Landrathsamts ohne Unterſchied 
dahin lauten, „daß die Beſchwerden unbegründet 
ſeien und die betreffenden Beamten ganz correct 
gehandelt hätten.“ Es ſind nun weitere Be- 
ſchwerden bei den vorgeſetzten Dienſtbehörden 
erhoben und es iſt dabei zur Erledigung der 
Beſchwerden die Abjendung eines Regierungs- 
Commiſſars erbeten worden. der Miniſter 
des Innern hat ja bekanntlich ſelbſt bemerkt, daß 
die Auffaſſung von dem Dereins- und Der- 
ſammlungsrecht in Hinterpommern eine „nicht 
ganz geklärte“ ſei. Auf die dringend wünſchens⸗ 
werthe „Klärung“ wartet man aber noch immer. 
—— 9 


Vermiſchtes. 


Mordprozeß. 

Geſtern begann in Philippopel der Prozeß wegen 
der Ermordung der Anna Szimon aus Peſt: Die 
Anklage richtet ſich gegen 1) Detſchno Petrow 
Boitſchew, geweſenen Rittmeiſter im General- 
ſtabe, wohnhaft zu Sofia, 2) Karlo Novelics, ge- 
weſenen Stadthauptmann von Philippopel, 
8) Bogdan Waſiliew, geweſenen berittenen Wach- 
mann in Philippopel, wegen vorſätzlichen Mordes, 
begangen an der genannten Sängerin, 4) Nikola 
Boitihem, Buchhalter bei der landwirthſchaftlichen 
Dorſchußkaſſe in Hermanli, wegen Beihilfe an 
| dem Morde. Es handelt fi bekanntlich um 
Zolgendes? 

Boitſchew war des Mädchens überdrüſſig geworden, 
und da ihm außerdem ju Ohren gekommen war, daß 
ſie ihn während ſeiner Abweſenheit vor ſeiner damaligen 
Wohnung im Schloſſe durch eine wüſte Scene arg 
compromittirt hatte, faßte er den gala, ſich ihrer 
definitiv zu entledigen, eventuell fie zu tödten. Am 
6. April berief er den Stadthauptmann Novelics in 
das Gebäude der fürſtlichen Adjutantur und forderte 
ihn auf, das Mädchen fortzuſchaffen oder, wenn ſie 
nicht freiwillig gehen wolle, ſie zu beſeitigen. Novelics 
damit einverſtanden. Beide arbeiteten 


nun den 


0 
dem Zürften und der Zürftin die Inſel Rogoſch -be- 
* Slug es 2 
die „Kleine Marika” h hatte er unter einer 


ite 

kleinen Kolzbrücke, Weiche it Inſel hinüberführt, eine 
deſonders tiefe Stelle entdecht. Er beſchloß, an dieſer 
Stelle die Anna Szimon in die Zluthen zu ſchleudern. 
Um den Plan durchzuführen, weihte er den Poliziſten 
Bogdan Waſiliew in ſein Geheimniß ein. Bogdan 
Waſiliew war einer der beiden Polizeimänner, welche, 
fo lange der Zürft und die Fürſtin in Pulli opel 
weilten, den Dienſt im Palais verſahen. Boitſchew 
Bm: daraufhin den Ziaher Peter Alegow, welcher 
einen Standplatz vor dem Palais hat und den Schloß 
deamten zur Verfügung ſteht, mit einem Brief an Anna 
Szimon. Er habe ihr, fo ſchried er eine Pelerine und 
einen Hut gekauft; fie ſolle ſich bereit halten; er werde 
— mit einem Wagen abholen laſſen; fie werde bis jur 

aritzabrücke fahren, dort werde er ſie erwarten, um 
mit ihr auf ſein Gut zu fahren, wo ſie dann beide eine 
Woche lang bleiben würden. Dieſen Brief las Anna 
ihren Colleginnen vor, welche ſie warnten, ſie ſolle 
nicht Nachts zur Maritzabrückhe fahren, fie aber ant- 
. a uche f iich micht — ſo nannte ſie den 

ditſchew — fürchte fie nicht. 

1 9. April — 4 Uhr Nachmittags ritten Novelics 
und Bogdan Waſiliew zur Maritza-Brücke und inſpi- 
cirten die Stelle, welche für das naſſe Grab der Anna 
Simon beſtimmt war. Dann befahl Novelics im Ein- 
verſtändniſſe mit Boitſchew dem Wachtmann, er folle 
am Abend Civilkleider anlegen. dem Ziaker befahl 
Novelics, er habe um 8 Uhr vor ſein Kaus zu kommen. 
ZJerner gab der Stadthauptmann dem Gendarm den 
Auftrag, zu Boitſchew zu gehen und Geld von ihm zu 
holen, damit die Rechnung im „Hotel Rhodope“ für 
Anna Simon bezahlt werde. Als der Ziaker um 
8 Uhr vor dem Kaufe des Stadthauptmanns erſchien, 
kamen Novelics und Waſiliew heraus und Novelies 
agte: „Laſſ' deinen Wagen und geh' 

werde dir den Wagen ſchon juſchichen; ich 
drauche keinen Kutſcher; wir haben da eine 
polizeiliche Affaire zu erledigen.“ Der Kutſcher ging 
ort, Waſiliew beftieg den Bock und nun holte man 
das Mädchen. Novelics und Boitſchew begaben ſich 
vor die Stadt, wo fie beim katholiſchen Friedhofe den 
Magen erwarteten. Boitſchew war in Uniform mit 
einem Civilmantel und Novelics ebenfalls in Uniform, 
oa ohne Mantel. Beide fliegen in den Wagen. 
5 ſchew ſaß zur Rechten Annas, Novelics ihnen 
re a ei dem Denkmale der Gattin des 
belew ! rang Anna aus dem Wagen und 
fiel zur Erde. Boiſſchew hatte ihr im Wagen ein 
Zläſchchen mit irgend einer betäubenden zuuff i 
ini; gkeit, 
wahrſcheinlich mit Chloroform, unter die Naſe ge- 
halten. Schon halb betäubt merkte fie, was vorgehe, 
und wollte die Flucht ergreifen. Maſiliew hielt den 
Wagen an. Sie wurde nochmals von den Dreien ge- 
acht und bald völlig betäubt; höchſt wahrſcheinlich 
ann mit einem Striche erwürgt. 
aus Philippopel mitgenommen hatten; n 
boben fie den Leichnam empor, Dafiliem ge 
ihr einen Strich unter den Körper und Boitſchew 
defeſtigte mit dieſem Striche zwei Steine um ihren 
Leib. Hierauf hob Waſiliew den Körper beim Kopfe 
und bei den Händen, Boitſchew und Novelics erfaßten 
die Füße. So trug man die bereits Entſeelte auf die 
Brücke und ſchleuderte fie von dort in den Fluß hinab. 


heim; 


Die Mörder nehrten nach vollbrachter That mit dem 
Wagen in die Stadt zurüch. Daß endlich die Unter- 
ſuchung gegen die Mörder eingeleitet wurde, geſchah 
auf ſpeciellen Befehl des Miniſters des Innern. Aus 
dem Gefängniß hat Boitſchew verſucht, Briefe an die 
Fürſtin von Bulgarien zu richten. Dieſe Briefe wurden 
aufgefangen. Boitſchew fleht darin die Fürſtin an, ſie 
möge ihn doch retten; ſie könne es ja mit einem 
einzigen Worte thun, wenn ſie nämlich ſage, daß 
Boitſchew an dem Abende, da der Mord geſchehen, 
bei Hof geweſen ſei. 

Auf telegraphiſchem Wege 
gemeldet: 

Philippopel, 22. Juli. (Tel.) In dem Prozeß 
Boitſchew hat das Derhör der vier Haupt-Ange- 
klagten begonnen. Waſſilew bekennt ſich ſchuldig, 
will jedoch die Lage erſt erkannt haben, als 
Anna Szimon aus dem Wagen gefallen war. 
Novelic geſteht gleichfalls alles ein und ſagt aus, 
daß Boitſchew die Anna Szimon erwürgt habe, 
er ſelbſt habe an Anna nicht die Hand angelegt. 
Rittmeifter Boitſchew ſtreitet alles ab; er leugnet 
entſchieden, den Brief an Anna Szimon, in dem 
er ſie zur Ausfahrt beſtellte, geſchrieben oder 
irgend einen Auftrag an Novelic ertheilt zu 
haben. 


wird uns noch 


Damen-Univerſität. 


Die Gründung einer Univerfität für Damen 
wird in Tokio geplant. Der Urheber dieſes 
Planes iſt der japaniſche Gelehrte Niſo Naruſſe, 
der über ein Jahr lang mit allem Eifer dafür 
arbeitete, bis ſchließlich am 26. Mai d. J. eine 
große Derſammlung in Oſaka ihre lebhafte Zu- 
ſtimmung bekundete und die Gründung einer 
Nihon-Sioſchi-Ddaigaku (iapaniſchen Univerſität 
für Damen) beſchloß. An der Derſammlung 
nahmen die höchſten Staatsbeamten Theil, ferner 
viele der angeſehenſten Adligen, Gelehrten und 
Kaufleute, im ganzen etwa 250 Perſonen. Zu- 
nächſt ſollen 300 000 Jen (6- bis 700 000 Mk.) aus 
Privatmitteln geſammelt werden. Auch der Kaiſer 
und beſonders die Kaiſerin von Japan ſollen 
der geplanten Gründung ſehr günſtig geſinnt 
fein, und es iſt bereits auch Staatshilfe in Aus- 
ſicht geſtellt worden. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 22. Juli. (Tel.) Der Sohn des im 
vorigen Jahre verſtorbenen Malers Monien in 
Königsberg, der das Technikum in Ilmenau be- 
ſuchte, iſt bei einem mit dem Rade unternomme- 
nen Ausflug von einem abſchüſſigen Feljen ab- 
geſtürzt und bald darauf verſtorben. 


* [Das Nützliche mit dem Angenehmen] ver- 
bindet die neueſte Erfindung in England, der 
„Animatograph“, der in den Theatern und Sing- 
ſpielhallen von London Furore macht. Jedes- 
mal wenn nach einem Act der Vorhang gefallen 
iſt, wirft ein elektriſcher Scheinwerfer auf eben 
dieſen Dorhang die letzten von den telegraphiſchen 
Agenturen übermittelten Nachrichten. Die Zu- 
ſchauer können ſich jo mitten im Vergnügen in 
aller Bequemlichkeit über den Lauf der ernſten 
Welt da draußen unterrichten. Erſt ein Act 
Poſſe, dann der letzte Eiſenbahnunfall mit vierzig 
oder fünfzig Derunglückten, dann wieder ein 
Poſſenact, dann ein tüchtiger Doppelmord etc. 
Auf dieſe Weiſe „animirt“ der Animatograph 
das Publikum und hält es in froher Fefteslaune, 
Bonn, 21. Juli. Acht Studenten der hieſigen 
Hochſchule erhielten theils wegen Hausfriedens- 
bruchs, theils wegen vorſätzlicher Körperverletzung, 
thätlicher Beleidigung hieſiger Bürger, ſowie Be- 
theiligung an einer Schlägerei durch Genats- 
beſchluß das consilium abeundi. unter 
dieſen Studenten befinden ſich auch die drei 
katholiſchen Aljaten, die bei dem bekannten Con- 
flict den Alemannen Jarres mit einem Stocke zu 
Boden geſchlagen und ſchwer verletzt hatten. 

Köln, 21. Juli. Im benachbarten Kalk find 
plötzlich zehn Perſonen nach dem Genuß rohen, 
gehackten Rindfleiſches unter Bergiftungs- 

mptomen erkrankt, fo daß die Erkrankten 
alsbald in das Koſpital übergeführt werden 
mußten. Mehrere derſelben befinden ſich in 
Todesgefahr. Sämmtliche Erkrankte, welche ver⸗ 
ſchiedenen Familien angehören, entnahmen bei 
einem Menger das beireffende Rindfleiſch. Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Mailand, 21. Juli. In Como begann geftern 
der Rieſenſhandalprozeß gegen die zufammen- 
gebrochene Bank von Como, Bankhaus Luragbi, 
Erra u. Co.“ ſowie deren Helfershelfer, die zabl- 
reiche Italiener um Millionen geſchädigt haben. 
Die Anklagebehörde hat 102, die Vertheidigung 
115 Zeugen vorgeladen; 32 Advokaten find mit 
der Angelegenheit beſchäftigt. 


lt — 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Die Telegraphie ohne Drähte. 


Zu der neuen Erfindung der Telegraphie ohne 
Drähte durch den Italiener e 24 955 
EB 5 5 5 

Auf eine Frage an Mangarini, einen Freund und 
Arbeitsgenoſſen des jungen Ingenieurs. durch welches 
wiſſenſchaltliche Grundgeſetz eigentlich die Neuerung 
zu erklären ſei, antwortete erſterer, daß der Erfinder 
gerade dies ſelbſt noch nicht genau wiſſe. Die bisher 
bis zu einer Entfernung von 14½ Kilometern ange- 
ſtellten Verſuche ſcheinen folgende Hnpothefe zu be- 
ftätigen. Die Fortpflanzung (la distanca di trans- 
missione) der Kerhfchen elektromagnetiſchen Wellen 
wächſt im geraden Verhältniſſe zu der Höhe der Leit- 
ſtange (conduttore) Marconis über dem Boden. Doch 
iſt es nicht unmöglich, daß die Zransmiffions-Ent- 
lernung der Kerh’fhen Wellen von der Intenſität der 
Vibrationen abhänge, die der mit der Leitſtange und 
dem Boden durch Aupferdrähte verbundene Vibrations- 
Apparat e Der Apparat iſt eine Erfindung des 
Profeſſors Dighi in Bologna. Die Zahl der Vibrationen 
beträgt 40 Millionen in ber Sekunde, (?) Genaueres 
wird fi erſt nach weiteren Experimenten feſtſtellen 
laſſen. Ein Telegramm aus Spezia meldet, daß 
Marconi in dieſen Tagen nach London abreiſen werde, 
um daſelbſt mit einer Geſellſchaft wegen Ueberlaſſung 
der Erfindung des Telegraphen ohne Draht zu ver ⸗ 
handeln. Marconi erklärte, er werde der italieniſchen 
Regierung das Recht der freien Herſtellung ſeiner 
Apparate überiaſſen. Marconi wird ch, wie bereits 


gemeldet, auf der Nückreiſe von London nach Berlin 
begeben. 


August-September. 


Das Abonnement auf die „Danziger 
Zeitung“ mit dem illustrirten Witzblatt 
„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und Haus- 
freund“ betrügt für August und September 
bei Abholung von der Expedition und 
den Abholestellen 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zustellung in’s 
Haus 1,80 Mk., bei der Post ohne Bestell- 
geld 1,50 Mk., mit Bestellgeld 1,85 Mk. 


EEE Sach 
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Briefkaften der Redaction. 


„Reinhard.“ Mit der betreffenden Zeitung iſt die 
„Wiener Neue Freie Preſſe“ gemeint; der p. p. Artikel 
war in derſelben etwas ausführlicher, doch nur in 
Bezug auf unweſentliche Details. Ob und in welchem 
Verlage von Garners Buch eine Ueberſetzung er- 
ſchienen iſt, konnten wir nicht feſtſtellen; es iſt unter 
Garner im „Hinrich“ von 1850—1897 1. Sem. nicht 
aufgeführt. t 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 22. Juli. 


Crs. v. 21. 
Spititusloco] 41,60 42,10 


Crs. v. 21. 
103,05 103,15 


66,80 66,80 


1880 Ruffen 
4% innere 
ruſſ. Anl. 94 
Türk. adm. - 
— Anleihe 
104,00 103,90] 5% Mexikan. 
104,00) 103,906 do. 
97.80 97,800 5 1 Anat. Pr. 
104,00 104,00] Oftpr. Südb.- 
104,00] 104,00] Actien.. . 
Franzoſ. ult. 
Dortmund- 
100,40| 100,40] Gronau-Act, 
100,40| 100,40] Marienburg- 
Nlawh. A. 
93,00 93,40 do. ©.-P. 
101,10) 100,90] D. Oelmühle 
170,40 170,90) St.-Act. 
156,90 156,90] do. St.-Pr. 
Harpener 


Petroleum 
per 200 Pfd. 
4% Reichs- f. 
3½ 4 do. 
3% do. 
47 Conſols 
3½ F do. 
3% do. 
3½ % weſtpr 
Pfandbr.. 
do. neue 
3% weſipr. 
Pfandbr. . 
3½ pm. Pfd. 
Berl. Hd.-Gſ. 
Darmſt. BR. 
Danz. Priv. 


195,49 
148,75 148,10 


172,90 
82,40 
121,90 
114,25 114,00 
113,25 113,25 
185,00| 185,90 
Bank...» Saurahütte 160,50 162,40 
Deutſche Bh. 210,40| 210,50] Alla.Eieht.@.| 264,10 265,00 
Disc.-Com. 207.50 207,25] Darz.Pap.-3.| 191,75) 191,50 
Dresd. Bank 161,90 162,40 Gr. B. Pferdb. 422,00| 424,00 
Oeſt. Erd.-A. Oeſtr. Noten 170,30 170,35 
ultimo .. 232,75 231,80] Ruſſ. Noten 
5%ital.Rent.| 94,40 94,40 Caſſa .. 216,15 216,20 
3% ital. gar. London kurz) 20,355 
Eifenb.-Db.| 57,90 57,90 London lang 20,295 
4% öſt. Gldr. 10,90 104,70) Warſchau . 216,00 216,00 
Arm. Gold- A — 215,90 


YRente 1894| 89,80 Betersb,lang| 213,90 — 
4% ung. Gdr. 104,30) 104, 
Tendenz: feſt. Privatdiscont 2%. 

Frankfurt, 22. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 314%, Franzoſen 296, Lombar den 
—, ungariſche 4% Soldrente 94,36, ualieniſche 5% 
Rente —. — Zendenz: ftill, ER 
u“ 22. Juli. (Schluß-Courſe.) Amort.3% Rente 

85, 3% Rente — ungar. 3% Goldrente 
—, Franoſen 745, i 
Aegnpter — — Tendenz: ru 
loco 25, weißer Zucker per Jul 
25½, per Okt.-Januar 26¼ , per Ian.-April 27¼. — 
Tendenz: ruhig. 

London, 22. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1128, preuß. 4% Conſ. — 4% Ruſſen von 1889 
031/,, Türken 22, 4 ungar. SGoldrente 103¼, 
Aegnpter 107½. Platz Discont ¼. Silber 27%. 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 108, Rüben- 
rohjucker 816. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 22. Juli. Wechſel auf London 3 M. 93,90. 

Newyork, 21. Juli, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
feit, gab dann jedoch nach entſprechend der Mattigkeit 
in Liverpool. Später, als beſſere Kabelmeldungen 
und Berichte über ungünſtiges Wetter in den Frühjahrs- 
weizen-Diſtricten eintrafen, zogen die Preiſe fortgeſetzt 
an; auch reichliche Käufe der Exporteure trugen viel 
zur Steigerung bei. Der Schluß war feſt. — Mais 
ſchwächte ſich nach der Eröffnung etwas ab auf reich- 
liches Angebot und günſtige Ernteberichte; ſpäter jedoch 
zogen die Preiſe an, entſprechend der Feſtigkeit des 
Weizens. Der Schluß war ſtetig. 

Rework, 21. Juli. (Schluß -Eourfe) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfat 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 11/, Mechiei auf London (60 
Tage) 4,86 ¼. Cable Transfers 4,87½, WMechſel auf 
Daris (60 Tage) 5,16¼, do. auf Berlin (60 Tage) 
95¼½, Atchijon-, Topeka- und Santa-Fé-Aciien 123/,, 
Canadian-Pacific-A. 69, Central-Pacific-Actien 83/,, 
Chicago-, Milwaukee und St. Paul - Actien 7 
Denver und Rio Grande Preferred 42¾, Illinois- 
Central-Actien 99½, Cake Shore Shares 169½, Louis- 
ville- und Naihville-Actien 52, Newyork Lake 
Erie Shares 145/,, Newnork Centralbahn 1013/,, 
Northern Paciſic er (neue Emiſſion) 41½, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
28½¼, Philadelphia and Reading Sirſt Preferred 49%, 
Union Pacific Actien 6, 4% Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 124¼, Silber -Commerc. Bars 601/,. 
Waarenberiht. Baumwolle-Preis in Nempork 
715/13, do. bo. in New-Drleans 73/,, Petroleum Stand. 
mhite in Nemnork 5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, 
Petroleum NRefined (in Cafes) 6,20, Petroleum 
Pipe line Gertificat. per Aug. 75, — Schmalz Weſtern 
ſteam 4,35, do. Rohe u. Brothers 4,60. Mais, 
Tendenz: ſtetig, per Juli 31½, per Septbr. 32. 
— Weizen, Tendenz: feſt, rother Winterweizen loco 823/,, 
Weizen per Juli 861/,, per Aug. 80, per Septbr 79775, 
per Deibr. 81. — Getreidefracht nach Liverpool 2½. — 
Kaffee Fair Rio Nr. 7 7½, do. Rio Nr. 7 per 
Aug. 7,00, do. do. ver Okt. 7.20. — Mehl, Spring- 
Wheat clears 3,35. — Zucker 3½. — Zinn 13,80. — 
Kupfer 11,10. 

Chicago, 21. Juli. Weizen, Tendenz: feſt, per 
Juli 78¼, per Geptbr, 74½. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, per Juli 26¼. — Schmalf per Juli 4,07½, 
per Sept. 4, 17½. — Speck ſhort clear 5, 12½, Pork 
per Juli 7,65. 


LCombarden —, 


Rohzucer. 
(Privatbericht von Otto Gerihe, Danzie.) 
Magdeburg, 22. Juli. Mitiags 12 Uhr. Tendenz: 
flau. Juli 8,15 M, Auguſt 8,20 M, Septbr. 8,25 
Al, Oktober 8,37½ M. Oht.-Dezbr. 8,42 M, 
Januar-März 8,62 ½ M. 
Abends 7 Uhr. Zendenz: ruhig. Juli 8,20 M. 


Auguft 8,22½ M, Septbr. 8,22½ M, Oktober 8,37 ½ 
M, Oktober-Dezbr. 8.42 ½ M, Januar-März 8,62 ½ M. 


Mehlpreiſe der Bromberger Mühlen 
vom 22. Juli. 


Meizen-Fabrikate: Gries Nr. 1 15,60 M, do. Nr. 2 
14,60 M, Kaiſerauszugsmehl 15,80 M, Mehl 000 
14,80 M, Mehl 00 weiß Band 12,40 M, Mehl 00 
gelb Band 12,20 M, Mehl 0 8,00 M. Zuttermehl 
4,60 M, Kleie 4,20 M. 

Noggen- Fabrikate: Mehl 0 10,40 M, do. 0/I 9,60 
M, do. I. 9,00 M, do. II. 6,80 M, Commis-Mehl 
8,80 M, Schrot 8,00 M, Kleie 4,80 M. 

Gerſten-Fabrikate: Graupe Nr. 1 13,50 M, do. 
Nr. 2 12,00 M, do. Nr. 3 11,00 Al, do. Nr. 4 10,00 
A, do. Rr.5 9,50 M, do. Nr. 6 9,20 M, do. grobe 
870 M, Grütze Nr. 1 9,00 M, do. Nr. 2 8,50 M, 
do. Nr. 3 800 , Kochmehl 7,00 M. — 
Futtermehl 4,60 M. Buchweizengrütze I 14,00 M, 
do. II 13,60 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Juli. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Wind: SW. 


Wolle und Baumwolle. 

Liverpool, 21. Juli. Baumwolle. Umfat 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 
Ballen. Ruhig. Amerikaner ½2 höher. Middl. 
amerikaniſche Lieferungen: Ruhig. Juli-Auguft 4% 
Berkäuferpreis, Auguſt-Septbr. 4% do., Geptbr.-Okt, 
362/44 do., Okt.-Novbr. 35% — 35% do., Novbr.-Dezbr. 
35%, do., Dezbr.-Januar 35¾— 35%, Käuferpreis, 
Januar-Februar 35¾—353/ do., Februar-März 35¼ 
do., Märfz-April 353%, Verkäuferpreis, April-Mai 
35/6,/—355/, d. Käuferpreis. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. Juli. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegrapgiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


stationen. Pu. Wind. Weller. Tel. | 
Nullaghmore 763 NW 1 har 14 
Aberdeen 760 Nm 3|bedect 14 
Chriſtianſund 760 |ftil — heiter 17 
Kopenhagen 753 SW 1 dunſt 17 
Stockholm 758 N 4 wolkig 21 
Haparanda 762 S 2 heiter 17 
Petersburg | 761 D 12 17 
Moskau 761 Od I halb bed. 20 
EorkQueenstomn| 764 RW 2 bedecht 16 
Cherbourg 762 W 2 halb bed. 17 
Helder 758 NNW 1 vedeckt 16 
Sylt 754 W 4 Nebel 16 
Hamburg 756 WS 3 bedeckt 17 
Swinemünde 755 SW 3 wolkig 18 
Neufahrwaſſer 756 |6 3 | bedeckt 20 
Memel 755 3 bedecht 22 
Paris 762 SW 2 bedeckt 16 
Nünſter 757 | 1 bedeckt 16 
Karlsruhe 761 SW 5 bedeckt 18 
Wiesbaden 760 ND 2 wolkig 18 
Münden 763 SW B bedecht 16 
Chemnitz 758 WSW 2 halb bed. 18 
Berlin 756 WSW 3 bedeckt 18 
Wien 760 W 2 heiter 19 
Breslau 759 MSM 3 heiter 19 
I »' Aig 766 WSW HiRegen 20 
Nia 759 mu — wolkenlos 24 
Zrieft 759 |DSED 2 heiter 25 


Scala für die Windftärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 
3= 2 „1 mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 
fteif, 8 = ſtürmiſch. 9 = Sturm, 10 ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Meberfiht der Witterung. 

Während der Luftdruck im Weſten und Güben 
Europas zugenommen und hoher Luftdruck ſich von 
der Biscanafee bis über die Alpen ausgebreitet hat, 
hat ſich die geſtern erwähnte Depreſſion nordwärts 
verlagert und bedeckt Centraleuropa mit niedrigſten 
Barometerſtänden von Jütland bis zu der u 
Oſtſee. Bei ſchwachen, im Süden friſchen, füdlichen 
Winden iſt das Wetter in Deutſchland, wo faſt überall 
Regen gefallen iſt und Gewitter ſtattgefunden haben, 
trübe. Die Temperatur iſt gefallen und liegt, außer im 
Nordoſten, unter der Normalen; Berlin hatte 25 Nm. 
Niederſchlag, in Königsberg ſtieg die Temperatur 
geſtern 32. Nizza hatte 35 und Deflerreich Temperaturen 


über 30 Grad. 
Deutſche Seewarte. 
») Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Steinberg a. Warſchau, Holy 
händler. Banielowski a. Konitz. Lieutenant. Baath a. 
Berlin, Nittergutsbeſier. Miechaelis a. Gtolp, Muſch⸗ 
ſchmiedt a. Gtolp, Lieutenants. Sachs a. Breslau, 
Momber a. Königsberg. Bankdirector. Frau Kauf- 
mann Müller a. Mühthauſen. Frau Reich a. Königs- 
berg. Sy g. Elbing, Brauereidirector. Jellurzjwski a. 
Thorn. Wollenberg a. Thorn. Kiewe a. Thorn. 
Blumenthal a. Thorn. Gregorowzic a. Berlin, Re- 
3 Bach a. Berlin, rufe a. Berlin, 

ulwer a. Berlin, Wiedenthal a, Berlin, Simon a. 
Berlin, Holtz a. Berlin, Storg a. Berlin, Hoſemann a. 
Berlin. Seidler g. Königsberg, Wollenberg a. Berlin, 
v. Olszewski a. Berlin, Kachmer a. Leipſia, Weihen- 
berg a. Berlin, Kaufleute. 


Hotel de Thorn. Martins nebſt Gemahlin a. Berlin, 
Haupthaſſen-Buchhalter. Doubberck a. Arnsdorf, Ren : 
dant. Blümler nebit Söhnen a. Zoppot, Hauptmann. 
Kaiſer a. Bingen, Rittergutsbeſitzer. Bläſing a. Hett- 
ſtädt, Ingenieur. Licht a. Halberſtadt, Steiger. Müſten⸗ 
berg a. Prenzlau, Landwirth. Steuner a. Mainz, 
Fabrikant. Halbritter a. Dresden, Rentier. Sander 


Köln, Rehfeld a. Würzburg, Eichhoff a. Berlin, 
Kaufleute. 


— —ͤ ͤ ßdf— yt —yt 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Zeullleton und Vermiſchtes: 
1. D. A. Klein, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionelien Inhalt, owie den Inferatentheif: 
A. Klein, in Danzig. 
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Wasmuth's KHühneraugenringe in der 
Uhr een licher, Erhältlich in den Apotbehen 
und Droguerien. — „Ich habe meine Hühner⸗ 
augen mit zwei Ringen weggebracht und iſt 
— das beſte, was ich bis jetzt benützt 


Eßlungen. 


beſſer und vortheilhafter als 
gewöhnt. Franzbranntwein, 


Dr.Kneipe’sArnika- 
Franzbranntwein, bel g. Kunize, Paradieng . 


wie Zunder — gleichviel ob aus weisser oder farbiger Geide — die mit Zinn, Phosphor- 


säure und 


Kieselsäure überladen iſt. 


Dieſe Zinn-Färbung iſt nicht etwa eine Nothwen- 


digkeit, ſondern im Gegentheil! > wird absichtlich angewendet, weil dadurch Past 


dicker und ſchwerer und in Folge de 
un 


zollfrei jugeſandt. 


en anscheinend billiger wird. „Nur rec 


2 
( ” E ht 
d billige Seide!“ das iſt heutzutage die Loſung! Dieſe Zinn- und Säurebäder 
Fraud aber die Seidel und wie viel tauſend Damen machen die traurige Erfahrung, daß ihre 
rautrobe, wenn fie zum „Umfärben“ geichicht werden joll, factiih „wie Watte“ auseinander- 
eht! Die Nleiderfärbereien nehmen fie gar nicht an; die theure Robe (incl. Macher⸗ 
hn!l) iſt total werthlos, obgleich fie oft nur we Stunden getragen wurde. — 
Mufter von meinen echten Seiden iende ich umgehend. Die Stoffe werden porto- und 


cke 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, Zürich G. & k. Hofl.). 


Bianinos 
zu Murk 400, 


Lebensversicherungs-desellschaft zu Leipzig 


Die Verlobung feiner (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. a 

= 8 = ezahlte 

jüngſten Tochter Selma mit von Künſtlern empfohlen, mit Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate Berfiherungs a nn A Derfiherunss- 
i ämiirt,i} ftehenden Preußiſchen Vereins vom Rothen Kreut durch beſtand: ar Bei. 2 

enter ] Allerbödhiten Erlaß vom 3. Auguft 1895 genehmigt, 8 8 ner ang 


Guftav Braun beehrt ſich E bis Ende 1894: 
hiermit ergebenft anzuzeigen Er ee: 
90 Millionen Mk., 
bis Ende 1896: 


98 Millionen Mk. 


ſiebit in ſchwarz u. Nußbaum, ; illi 
; n eee Große Geld-Lotterie eee 
8 Max Lipezinsky, und zwar Keine u 100.000 ih, zu 50000 M 
1 er . : iwar ewinne iu ＋ i ‚ 
f Danzig. im Jun kad Pete u 25 000 M,. su 15 000 M, zu 10000 M u. .. w. 


Ende 1896: j 
483 Millionen Mk. 
00 


bis ju 15 2 
Der Preis eines Looſes beträgt 


Selma Müller, Bekanntmachungen, einschließlich des Neichsſtempels 3,30 Mark. 
Gustav Braun 5 He 8 Dermögen: | 
3 Füt den Neubau des der Gewinne wird durch dieſelven baar ohne jeden Abzug Ende 1894: 1 
Verlobte. (16389 f ' chen g. > am im . der König- 122 Millionen Mh., 1 
Kaſernements n Allenſtein Dezember 1887. otterie-Direction zu Berlin vom 6. Ar Ende 1895: 


134 Millionen Mk., 


bellen Das Central-Comité des Breuhiihen Bereins zur Bflege 


ie Schieferei 5 Ende 18962 ii 1880—89: 41% 
Statt bejonderer J. die Gchiefereindechungen, im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger. 148 Milli — 1890—96: 42% 
2. die Klempnerarbeiten, ein- illionen Mk. 5 dent 
ſchließlich Materialienlieferung | 982 2 3 5 r 


= Bei den 43 deutihen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres 
° zufammen 5900 Millionen Mark verſichert. dieſe Rieſemiffer zeigt, welche Aus. 
dehnung die Lebens verſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverſicherung 


Warm- Bade- Anstalten. 


f 905 N Wannen-, Römifche u. Volks-Brauſebäder. 
, ehen und von dort gegen poll- In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den 
oßmutter und Schwieger- ‚50 l. 
— Frau Fe nm Beiehe, allerneueften Erfahrungen auch nach 
1 Angebote, verſiegelt und mi 
Amalie Freder, entiprechender Aufichrift verfehen, 
geb. Jaeſchke. müffen bis zum Eröffnungstermin 
am 5. Auguft 1897, 
Nachmittags 3 beiw. 4 Uhr, 
im Neubau-Bureau am Lang 


fee 
eingereicht fein. (16339 


ſchweren Leiden im noch dungen werden. 

nicht vollendeten 84. de. Die Bedingungen find im Neu- 
bensjahr unſere liebe bau-Bureau am Langſee einzu⸗ 
Mutter, Großmutter, Ur- 


iſt ein Segen für Jedermann; Niemand, hein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, hein 
Landwirth, kein Beamter ſollte daher nerfäumen, feinen Berfiherungsantrag zu ftellen. 
l Cebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig it bei günſtigſten Derſicherungsbe⸗ 
dingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens · 
serfiherungsanitalten Deutschlands, Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. 

Nähere Auskun® ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter: 
Hugo Lieymann in Danzig, Jopengaſſe 4 (819 


A. J. Meinberg in Danzig, Pepd pan Konaäffe Ax. 12. . 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


Franz Janhen in Danzig, Pfefferſtadt Nr. 56. 


Zu haben rue: Uu Seftenhandlungen. 3 Zum Besten der Volks-Heilstätte 
1 


Droguen- und Seifenhandlungen. @X 5 
N und anderer 


2 Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


Allgemeine 
ist das beste 
und im Gebrauch 


© SEIFEN-PULVER. billigste und bequemste 5 5 1 ısstellung ur Nahrungsmittel, 
Waschmittel der Welt. aa ver Volks- Ernährung. 


Armee- Verpflegung mit Massen-Speisungen. 
Im Messpalast BERLIN S. W.. Alexandrinenstr. 110. 
— ———— —ͤ—e— 
7 PROSPECTE werden auf Wunsch zugesandt. — Schluss der Anmeldung 10. August. 
— . TER TOTEN ET 


Vom 9. October bis 9. November 1897. 
Ein älterer, erfahr.|(rohes hell.Borderzimmer, 


Kneipp- und Lahmann'ſchem Syſtem 


unter billigſter Preisberechnung u. günſſigen Zablungsbedingungen 


ein. Sichere Gewerbsquelle für rührige Geſchäftsleute. Ueber 
ausgeführte Anlagen beite Zeugniſſe zur Verfügung. (12737 


eldung. 
Heute früh 8 Uhr ent- lin je einem Looſe im Wege der 
schlief ſanſt nach langem Tſöffentlichen Ausſchreibung ver- 
az: 


Neufa hrwaſſerweg, : 
den 22. Juli 1897. 

Die trauernden Hinter- 

liebenen. 


des Rothen Kreuzes am Grabowsee 
3 


Er Pring, Priedrich Leopold v pr 


ie Geſellſchaft vor dem 
1. März 1862 begonnen hat. (16397 
Danzig, den 20. Juli 1897. 

Königliches Amtsgericht X. 


ekanntmachung 
zur Berichtigung der in Nr. 22 678]. 

ü om 13. d. Mis. iſt am 14. d. Mts. die 
in Er Selbe Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Ernst Augo Neumann ebendaſelbſt unter der Firma E. K. 
Neumann in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 90 ein- 
getragen. 

Stuhm, den 16. Juli 1897. (16196 
Königliches Amtsgericht. 


Man achte genau auf den Namen 
Dar „Dr. Thompson‘ und dieSchutzmarke 1 
Schwan“. (2166 


” 


a a ne 
Eine Geige iſt zu verkaufen 


Bekanntmachung. 888 Brei:gciie 126a, 2 Tregpen: 
unferm Procurenregiſter iſt unter Nr. 21 die Drocura des Nepoſitorium und Zombank u N unmöblirt, in der Nähe d. Bör 
Wilhelm elf Bettliter für die Firma B. C. Bottliger me. z b „nAepoltortum und Tombank.au) Erredient aug ale Gomtoir Dale, — 
u. Erben in Zrenitabt heute gelöſcht worden. . u „FF ee ge He wird für ein Baumaterialien -I. Oktober zu vermiethen. Ge 
Rofenberg Weitpr., den 14. Juli 1897. (16335 PR! ee RER 16285 an die Exp. d. 3 
Königliches Amtsgericht II. eee Zoppot, Güditrahe 27, Dop- 


Wir ſuchen für unſel Zricotagen-Inung, möblirt, 2 3i 
und Strumpfwaaren-Geſchäft u. Aa Er Ba 


einen jungen Mann]27.d. Mts. billig- zu vermiethen, 


als Lehrling. Bomme a die erſt 
Gebr. Wunder macher, Etage — htober * & 
Breitgaſſe 128/29. 8 u. e 1 


78 2 N im Laden. 
ermiethen. - — 
Miethgesuche. 


Ladeulocal, | Wobnang 


Langenmarkt 26, nebit großem von 4 Zimmern, Küche, Trocken- 
Hinterzimmer, 2 Rab., Küche und [boden und Keller zum 1. Oktbr, 
Hofraum, ſeit 25 Jahr. Eigarren-ſer, zu miethen geſucht, 
Geschäft, per Oktober d. J. ander-] Offerten unter Nr. 15598 an die 
meitig u verm. Näh. Gr. Berg- Expedition dieler Zeitung erbeten, 
daſſe 8. 2. Etage. (16315 

Schmiedegaſſe 7 Langgaſſe e 
Bere . — ar 25 1. Oktober ein 

od., Al. v. r. J. vm. N. 3 Tr. Geſchäftslokal, 


Scmiedegaſſe 16, am Holım., 2 
1, Etage, v. Okt. vrm. Br.700 MU. D Wee mw... 4 
dolf Hines, 0 


— re 
Wepmischtes 


Wir fordern diejenigen Genoſſen, weiche noch mit dem 
Beitrag für das Jahr 1896 (12 Mark) im Rückftande find, 
ur ſofortigen 2 auf, da die Ausſchließung der]! 
Kieſtanten nach $ 53 des Statuts erfolgen muß. 

Danzig, den 22. Juli 1897. 


Vorſchuß-Verein zu Danzig 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
Kuss Prospect zratis. . 


Dr. med.. Preiss Wasserheil-u. Kuranstalt 


Bad Elgersburg im Thüringer Walde. 

An grossartiger Lage, Comfort (elektr. Beleucht., 
Centralheiz.), Kurumfang, sorgfält. ae und Ver- 
pflegung kaum übertroffen. Für Nerven, Verdauung, 
chron. Kranke aller Art, auch Nichtkranke, Nachkur 
nach Karlsbad, Kissingen, Marienbad, Oeynhausen 
Wiesbaden etc. (9 4 
Adresse Preiss- Elgersburg. 


£uftkurort und Seebad Steegen 


auf der friſchen Nehrung, v. ärztl. Seite empfohlen, unmittelbar 
8 Waldk uber See, ſchöne Umgebung, bequem mit Dampfer u. 


a‘ 
A 


f 


Insertions- 
Aufträge 


.. 2 
sämmtliche 
Zeitungen 


befördert prompt zu Original- 
preisen und ohne Porto- 


Fit tühtign unverheitl 
Photographen 


In einer Kreisſtadt von 7000 


traut, ſucht Stellung per ſofort 
oder ſpäter. (16349 
Gefl. Offerten sub Nr. 16349 
an die Exped. dieſ. 31g. erbeten, 


— — nn 


Süd⸗Afrila 


Zoppot. 

Billa, darin 2 Wohnungen. 
aufschlug die ſchöner Garten, in der Nähe des 
Meeres, mit prachtvoller Ausſicht, 

bin ich gezwungen wegen Fortzug 

für den billigen Preis v. 9000 M, 


Danziger Li 
g Anzablg. nach Uebereinkommen, Freund. Zimmer an e. ältere Ru 


a B - 

Zeitung. Zn ai e e 
„ ſiu, verkauf: ie e —— f 8 If. Ire. q. möbl. : 

5 1116377 an die Gyp. d. Sta. erb. _ Züchtige Zimm. um 1. Auguf zu Perm. Ein Lokal, 


t Danzig, Königsberg, Elbing u. Tiegenhof zu erreichen. 0 U 

A u. Fe e pi eee gehe ere e an oldbranner Wallach Roplen- Agenten.. n. Zorro? eee cup die 

affee, Zrü „Mittag, mit! a 1 18. , 1 Ell. iethen: 6 

ipi s mit ſchwarzen Beinen, vornehmes te) zu vermieth (18394 |folche, wird v. ſogl. oder 1. Okt, 
Reteren en: Herr Arc Nies pr. Steeger in Danıie dere De | Bferd, vollkomm. truppenfromm, welche in Brauereien gut ein-], WE Winterwohnung n Fu miethen reip, pachten geſucht. 

äh in Gi = : “(16337 angi ſeht ausdauernd, geführt find und gute Cm-I(5 Zimmer) Wilkelmftrafte 5a. Off. u. 18391 d. d. Exp. d. Jig. e 
SS ————U——U—U— ³ bòwww—— ür. trägt pfehlungen nachweiſen hönnen, mann 

1000 M. Offert, unter 16344 anjvon einer großen. leiſtungsfäh, 5 


o RER RE 
Hopfenhandlung an allen Plätzen 4285 ergnugungen. 
gegen hohe Provilion geisicht, . 


ter Nr. 1872 an die 
Segen e gn. eu8910 Klein-Hammer.- Park 
Moritz Fey, Nürnberg. | Cangfuhr 

Koſtenfrete Freitag, den 23. Juli 1897: 


die Expedit. dieſer Zeitung erb. 
ın größerer Bolten 


Weichielenvinr 


2 1 * d 
Orad in Stutibof. 1 6337 4 5 5 fragt 180 M. Sin Jahr alt. Preis 


geg. ſofortige Caſſa zu kauf, geſ. 


T * * 
über Vlissingen (Holland) Queen boro. een diz 
Zweimal, täglich in beiden 3 Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Stellen ver mittelung 
R er - d⸗ 
La und Nachtdienst. . | aftemantte|vor meta mung el Großes Extra-Concert, 
Grosse Reisebeschleunigung ab I. Mai 1897. 5 sh Im Se jeser A verbunden mit 
i 8 irk- 5 j len G den Deutſchlands. 
F 2 lan. Da Ochlachtmufik, "SEE 
* 2 7 1 


gede Woche erſcheinen 2 Liſten 
alſage 2, li. 


Stunden. D Wagen, Spei isch on — Balage 2,7 3 
Wes un Vlesingen. 5 e eg Ver- Dam . Für Furi-, Bolamentier-, Weiße, e dee enen r . fie zu BERN tegimentg 
ung und Liverpool, ||| viele Taus. im Betriebe, weit- Mälhe ver 137 af menden dere Ad Wiekhenn. en 
Manchester und Birmingham via Herne-Hill um Garant., coulante B y 1 unter Mitwirkung eines Tambour- und Horniftencorps 


und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. ahlungsbedingung., offerirt und einer Schünencompagnie. 


. P . billigst und hält auf Lager 5 d 
Die Direction J. Hillebrand, Dirschau, Meibengane MMS? 330. Abends bengaliſche und elektriſche Beleuchtung 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland edel Turbine, des Parhs, 
er Damp * - x mıt Catalog, "ste, kostenfrei, Turbine, 6 Anfang 6 Uhr. Entree 25 2. Rinder frei, 
ca. 30 P. H. leiftend, bei einem freier G Baffe-partouts haben Gültigkeit. a 


Vergnügungs-Programm 
für die 1. Saiſon 1897. 


—— —— 
F. F. Resag Da I 
eutscher L ern-H !ichorien) / Besen Wir 3: EEE 


— “ ’ * * ” * 
aus garantirt ist das ausgiebigstealler Santelöl-Kapseln 8 lüchtige Verkäuferin Freitag, den 23. Juli Eifenbahnfahrt nach Marienburg. 
8 reinen beste bisher bekannten | v.A;.E.Lahr in Würzburg Seltene Gelegenheitlirir wäsche und Weihmaaren| Sonnabend, ., 24, „ Reunion. 
Cighorien-Wurzeln. und Caffee-Surrogate, (kein Geheimmittel) Alte Bier-Groß-Handlung und 90 4 A Hr u De ” = 7 . 24105 = u 
e 1 5 in ein. S von 2 Uhr in Joppot, See- Dienftag, „ N. auf Kremſern über Ollva, 
heilen Blasen une 50 8000 LE ſtraße 28, I. erbeten. 6356 Freudenthal nach Jäſchkenthal. 
n 000 . fegte nach eig ee ee ee nn a 
* 1 Neitogew. nachweisl. reitag, „ e. erfahrt na ußig. 
er un 6000 M. Sichere Kundſchaft. Von einer alten deutſchen Seim dr „ 31. „ Reunion. a pubis 


Lebensverficherungs-Be- 


bewährt, was Hunderte ähig, en 
2 h. 000—40000 AM ellſchaft mit günſt. Neben- 
von Dankschreiben ot wird e. bewährter 


ewesen. (1401 
klaren 2 u. 3 Mk. ee 


d zu —— Gin 1 — mit einer Jahresproduction von für Weſt 1. ſucht 
er Lowenapotheke, Lang- 1 r eſtpreußen geſucht. 
ee ee F Lg Eure 
1 * 3 enmarkt, un 0 K ahresgehalt von „ 
Dampfkefjel, seihweiht und hndrauliich genietet. Apotheke Holzmarkt J. gebiet wird _ omwie Brovifionsantheil u. 


Allgemeiner Maſchinenbau UN}, Zußerfabrik Ein cht. eilecompelenjen verbund. 
Dderwerfe Maſchinenfabrik u. Shihebnumert ee en ae uner 16018 an en 


rich, reisende Serien JUL 3,50, Gewäſſer. Offerten mit ausführl. i dieſer Zeitung erbeten. 
16390 an die 


| ar 1 Preisliſte gratis, verſendet Ed. Beſchreibung unter 
Grabow a. O. Stettin. Friedlaender, Berlin, Kariſtr. 7. [Expedition dieſer Zeitung erbet. KEN 


Abänderungen vorbehalten, 
Zoppot, den 1, Juni 1897. 


Die Bade-Direktlon. 


Institut Rudow K. 11. 


Berlin W., Leipfigerſtr. 12]. Bitte „Sonntag“ oder ſofort 
beforgt f. alle Plätze eract ul Brief, (16398 
discret Auskünfte und er 
mittelungen jeder Art, Be- 
obachtungen 1c. ſowie alle 
ſonſt. Bertrauensangelegen- 


N ſtehend u. liegend, C 15 Triple 
Dampfmaſchinen, Maſchinen, mie ee entüifteuerung. 


Druck und Derlas 
Kafemann in Dau 


heiten. Proſpecte koſtenfrei. Iden 


